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- Hauptmomente der politiſchen Begebenheiten. 


Allgemeine Ueberſicht. 


Aus Frankreich berichtet man, daß am 19. Oktober der 


Koͤnig und die Koͤnigin der Belgier zum Beſuch bei Hofe 
zu Paris eingetroffen ſind. — Der neue Ruſſiſche Geſandte, 


Graf Pahlen, hat am 19. Okt. ſeine Beglaubigungsſchrei⸗ 


ben dem Könige uͤberreicht. — Zu dem neuen Feldzuge gegen 
Abdul⸗Kader in Afrika trifft man große Veranſtaltungen; der 
Herzog von Orleans, welcher Paris verlaſſen hat, um ſich 
mit nach Afrika zu begeben und das Heer als Marechal de 
Camp zu begleiten, wird zuvor Corſika beſuchen. — Die 
Inſtruktion des Fieschiſchen Prozeſſes iſt beendiget, und der 
Pairshof wird ſich den 10. November verſammeln und den 
Bericht entgegen nehmen. Die eigentlichen Verhandlungen 
dieſes wichtigen Prozeſſes werden wohl erſt Mitte Dezember 
beginnen. — Der Graf von Espagne, den Don Carlos als 
General⸗Capitain nach Catalonien ſandte, und mit Muͤhe 
dahin gelangte, hat ſich bei einem ſtarken Nebel auf das franz. 
Gebiet verirrt, wo er von den franz. Behörden verhaftet ward. 
Er iſt nun unter Bedeckung nach Perpignan gebracht worden. 


Man ſoll unter ſeinen Papieren wichtige Briefe gefunden ha⸗ 


ben, wodurch einige angeſehene Perſonen in Frankreich kom⸗ 
promittirt werden. i i N 
Aus Spanien find wenig Nachrichten eingegangen. Die 


(Entlehnt aus der Königl. Preuß. Staats ⸗, Berliner und Breslauer Zeitung.) 


Central⸗Junta von Andujar hatte ſich noch nicht der Königin 
unterworfen, ſondern ſogar den Oberſt Oſorio an der Spitze 
eines Truppen⸗Corps abgeſendet, um die Mitglieder der Junta 
von Sevilla, dafuͤr, daß ſie ſich der Regierung unterworfen, 
zu verhaften. Dieß ſchlug aber fehl, denn die Nationalgarde 
und Garniſon von Sevilla verhaftete den Oberſt Oſorio ſelbſt 
und ſandte ihn nach Badayoz. Die unter ſeinen Befehlen 
ſtehenden Truppen leiſteten durchaus keinen Widerſtand. 
Beim Bekanntwerden dieſer Nachricht, haben das Bataillon 
der Freiwilligen von Sevilla, und die Artillerie, die zu der in 
Andujar zuſammengezogenen revoldtionairen Armee gehörten, 
die rebelliſche Central-Junta verlaſſen. — Vom Kriegsſchau⸗ 
platze meldet man blos, daß das Hauptquartier des Don Care 
los am 18. Oktober in Echarari war und beide Armeen 
einander im Geſicht ſtanden. — Uebrigens ſchreitet die Re⸗ 
gierung der Königin in ihren Reformen fort. Ein Könige, 
Dekret kuͤndigt die bevorſtehende Aufhebung aller Kloͤſter, 
mit wenigen Ausnahmen, an. Auch iſt verfügt worden, daß 
die Biſchoͤfe die kirchlichen Ordinationen einſtellen ſollen, bis 
Maßregeln zur Verminderung der uͤbergroßen Anzahl von 
Geiſtlichen getroffen ſeyen. Ein Anderes betrifft die Grund 
zuͤge der proviſoriſchen Provinzial⸗Deputationen. — Der 
fruͤhere Biſchof von Majorka, Don Pedro Gonzalez Vel⸗ 
fejo, iſt zum Praͤſidenten der Proreres⸗Kammer ernannt 
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worden. — Don Carlos hat an die Stelle des General Eraſo, 
welcher geſtorben, den General Eguia zum Oberbefehlshaber 
feiner Streitkräfte ernannt. Die Wittwe des Erſteren foll ſich 
ſelbſt entleibt haben, und, den Dolch im Buſen, auf ihrem 
Lager gefunden worden ſeyn. — Mina iſt nun in Barcelona 
eingetroffen. — Zwiſchen Don Carlos und dem General 
Cordova finden Unterhandlungen Statt; dieſelben ſollen ſich 
auf Auswechſelung der Gefangenen beziehen. Andere Nach⸗ 
richten vermuthen die Abſchließung eines Waffenſtilleſtandes; 
oder wohl gar Cordova's Uebergang mitder Armee 
zu Don Carlos; wahrſcheinlich begruͤndet ſich nur das 
erſtere. 

7 In England iſt aus Oſtindien die wichtige Nachricht 


eingetroffen, daß die Armee der Sikhs unter den Befehlen 


Nau Nihal, des Enkels Rundſchit Singhs, von Surder 
Doft Mahommed Chan, dem Hakem von Kabul, gänzlich 
geſchlagen worden iſt. Die Afghanen hatten den Sikhs 
keinen Pardon gegeben, und viele Tauſende der Letzteren waren 
während, theils nach der Schlacht getödtet worden. Doſt Ma⸗ 
hommed verfolgte die geſchlagene Armee nach Piſchawur, von 
welcher Stadt er ohne Widerſtand Beſitz nahm. Der Afgha⸗ 
nen⸗Chef traf Vorbereitungen um uͤber den Indus zu gehen 
und den Krieg in das Herz von Pundſchab uͤberzutragen; et 
hat die Abſicht kund gegeben, bis Lahore vordringen und dieſe 
Stadt erobern zu wollen. a ö 

In Griechenland iſt es dem Generalmajor Gordon ge⸗ 
lungen, den Streifzuͤgen der Raͤuberbanden por der Hand ein 
Ende zu machen. Indeß die Ruhe iſt freilich unſicher, die 
nur durch ſtets zum Dreinſchlagen fertige gewaffnete Mann⸗ 
ſchaft erhalten wird. Der Geſundheitszuſtand von Athen 
war gegen Ende des Septembers noch nicht befriedigend. 
In der Tuͤrkei hat der Sultan Befehl ertheilt, eine all⸗ 
gemeine Amneſtie in Scutari verkuͤnden zu laſſen. Die Haupt⸗ 
räͤdelsfuͤhrer waren bereits theils geflüchtet, theils ſtrangulirt. 
Der Vezier hat drei Koͤpfe nach Konſtantinopel geſendet. 
Man erwartet die Ankunft des zeitherigen Paſchas von Scu⸗ 
tari am Sitze der hohen Pforte. Schwerlich wird ſein Em⸗ 
»fang fo freundlich ſeyn, wie der dem Fuͤrſt Mitofch, oder 
ſelbſt dem von Tunis abgeſendeten Schakir Bei zu Theil ward. 
Letzterer ward am 14. September dem Sultan vorgeſtellt 
und von ihm zum Obriſten ernannt. Die Sprache, deren 
ſich die Pforte gegen Tunis bediente, gab zu erkennen, daß 
man zwar die dortige Regierung (für jetzt) in Ruhe laſſen 
wolle, aber keinesweges in die faktiſche Unabhaͤngigkeit von 
der Pforte, die bisher ſtattgefunden, langer willigen werde. 
Dieſe Staaten ſollen zwar erblich ſeyn, ſonſt aber in nichts 
von den ubrigen Provinzen der Pforte, was die politiſche 
Stellung betrifft, unterſchieden. 


O eſterre ch. 

Der Fuͤrſt Metternich hat von Sr. Maj. dem Kaiſer von 
Rußland eine koſtbare Doſe mit den Bildniſſen des Kaiſers 
und der Kaiſerin erhalten. Den Grafen v. Muͤnch⸗Belling⸗ 

uſen und v. Sedlnitzki wurde das Großkreuz des Alexander⸗ 
88 und dem Fuͤrſten v. Fuͤrſtenberg das Groß⸗ 


kreuz des St. Annen⸗ Ordens zu Theil. Im Ganzen hat Se. 
Maj. der Kaiſer von Rußland waͤhrend ſeiner Anweſenheit in 
den kaiſerl. oͤſterr. Staaten etwa 60 Orden verliehen. 

Noch immer iſt der uͤberraſchende Beſuch Sr. Maj. des 
Kaiſers von Rußland und ſein wahrhaft ritterliches Beneh⸗ 
men zu Wien Gegenſtand des Tagesgeſpraͤchs. Zu dem Diner 
in Schönbrunn am 10, Septbr., bei welchem Se. Majeſtuͤt 
der Kaiſer an der Seite J. Maj. der Kaiſerin rechts, und 
J. kk. H. die Erzherzogin Sophie auf der andern Seite mit 
den Erzherzogen Franz Karl, Palatinus und Ludwig ſaßen, 
hatte J. Maj. die Kaiſerin Mutter auch JJ. kk. HH. den 
Prinzen und die Prinzeſſin Waſa eingeladen. Die kaiſerl. 
Tafel bildete kein Hufeiſen, ſondern nahm die Lange eines 
zu der erlauchten Geſellſchaft verhaͤltnißmaͤßigen Tiſches ein. 
Es wurde auf dem goldenen Service geſpeiſt, allein die Ele⸗ 
ganz, Pracht und der Geſchmack, der ſich den Zuſchauern 
beim Anblick dieſer Feen⸗Tafel darſtellte, laͤßt ſich nicht bes 
ſchreiben. JJ. MM. der Kaiſer und die Kaiſerin ſelbſt ſchie⸗ 
nen uͤberraſcht. Die Wehmuth und Trauer, welche bei der 


Abreiſe des Kaiſers herrſchte, laͤßt ſich nicht in Worte faſſen; 


dieſe ſteigerte ſich auf das Hoͤchſte, als Se. k. H. der ehr⸗ 
wuͤrdige Erzherzog Palacinus den Kaiſer umarmte und zu 
Sr. Maj. ſprach: „Wir werden uns ſchwerlich wiederſehen.“ 
Der Kaiſer ermannte ſich mit ihn ermunternden Zeichen, 
ſchüttelte ihm ernſt die Hände, und flieg, ſich mit Mühe 
trennend, von Segenswuͤnſchen der hohen Familie und des im 
Schloßhof jubelnden Volks begleitet, ſchnell in den Wagen. 

Zu Prag iſt der ehemalige Franzoͤſiſche Marſchall Graf von 
Bourmont angekommen und im Gaſthof zum ſchwarzen 
Roß abgeſtiegen. Nach kurzem Verweilen fuhr er zu Sr, 
Majeſtaͤt Karl X. Es heißt, er werde ſich laͤngere Zeit dort 
aufhalten. — Am 19. Oktober verlor der Oeſterreich. Staat 
einen ſeiner ausgezeichneten Generale, den Grafen Vinzenz 
von Eſterhazy, Schwiegerſohn des Fürften Lichtenſtein. Er 
ſtarb zu Eisgrub in Maͤhren an der Bruſtwaſſerſucht im 
40 ſten Jahre feines Alters. 

Frankreich. 

Der Gen.⸗ Lieutenant Graf v. Caſtellane, Befehlshaber 
der oͤſtlichen Pprenden«Divifion, hat dem Kriegs-Miniſter 
einen Bericht Uber die Verhöre zugeſchickt, welche die Untere 
offiziere des 17. Linienregiments, der Theilnahme an der in 
Toulouſe entdeckten geheimen Geſellſchaft angeſchuldigt, bes 


ſtanden haben. Einige geſtanden zwar ein, daß fie Mitglieder 


geheimer Geſellſchaften ſeyen; alle erklaͤrten aber, daß fie mit 
der in Toulouſe in keiner Verbindung geſtanden hätten. 

Der Herzog von Orleans hat auf feiner gegenwärtigen Reiſe 
feine drei Adjutanten und feine vier Ordonnanz Offiziere mit⸗ 
genommen. Einer dieſer Letzteren, Herr Bertin de Veaux, 
hat ſich ſchon einige Tage früher direkt Über Port⸗Vendres 
nach Oran begeben. Auch der Kabinets⸗Sektetair Boismilon, 
ein Arzt und ein Hiſtorien⸗Maler (Herr Scheffer), begleiten 
den Prinzen, der ſich am 30. Oktober in Toulon nach Corſika 
tinſchiffen wird. 

Die miniſteriellen Blatter melden, daß die Ruͤſtungen zu 
dem Feldzug gegen Abdul Kader im Kriegs⸗ und Ser: Der 


partement mit dem größten Eifer betrieben werden und daß 
ſaͤmmtliche zur Theilnahme an der Expedition auserſehene 
Regimenter Befehl zur Einſchiffung erhalten haben. Unter 
den Marechaux⸗de⸗Camp, welche die zur Verſtaͤrkung des 
Heeres in Algier beſtimmten Brigaden befehligen ſollen, wer⸗ 
den die Generale Desmichels, Perregaux und Oudi⸗ 
not (Sohn des Marſchalls, Bruder des vor einigen Monaten 
auf dem Schlachtfelde gebliebenen Oberſten dieſes Namens) 
genannt. Den Oberbefehl wird der Marſchall Clauſel führen. 
Der Adjutant des Kriegs⸗Miniſters, Oberſt⸗Lieut. Maiſon, 
iſt mit einer beſonderen Sendung nach Algier abgegangen. 
Fieschi ſoll bei ſehr guter Laune ſeyn. Im Anfange 
hatte er große Furcht, vergiftet zu werden und machte ſeine 


Vorſichtsmaaßregeln getroffen haͤtten, um ihn zu verhindern, 
ſich das Leben zu nehmen, daß aber gar nichts gethan fey, 
ihn vor Attentaten gegen fein Leben, die von Außen her, 
durch die Speiſen und dergleichen, kommen koͤnnten, zu 
ſichern. Die Behoͤrde, über dieſe richtige Bemerkung bes 
troffen, traf nun alle mogliche Sicherungsanſtalten, und 
ſeitdem iſt Fieschi ruhig und guter Dinge. Er ſpielt mit 
feinen Wächtern, freut ſich ankommender Geſellſchaften und 
macht ſich ſogar zuweilen einen Spaß mit den hohen Staats⸗ 


genſtand geworden iſt. So ſoll er neulich den Generalpro⸗ 
kurator, dem er etwas zu ſagen habe, ſchriftlich zu einem 
Beſuche eingeladen und unter das Billet geſchrieben haben: 
„Sie treffen mich den ganzen Tag zu Hauſe.“ Uebrigens 
wird erzählt, daß er für fein öffentliches Verhoͤr die wichtige 
ſten Aufſchluͤſſe ankuͤndige und verſichere, daß er Dinge ver⸗ 
offenbaren werde, die Frankreich und ganz Europa in Er⸗ 
ſtaunen ſetzen wuͤrden. Dieſer Korfe hat fie Alle zum Bellen, 
panien. 

Die Hof⸗Zeitung enthält eine Proklamation, welche 
der General Cordova an die unter ſeinen Befehlen ſtehenden 
Truppen exlaſſen hat, und macht dazu folgende Bemerkun⸗ 
gen: „Die von dem kommandirenden General der Opera⸗ 
tions⸗Armee an feine Soldaten erlaſſene Proklamation zeigt 
uns in einer unzweideutigen Weiſe den Geiſt, welcher die Ta⸗ 
pferen befeelt, die mit den Waffen in der Hand für den Thron 
und die Freiheit gegen die feindliche Partei kaͤmpfen. Dieſe 
Ergebenheit der Armee gegen die Regierung iſt des Adels der 
Geſinnungen, welcher den Spaniſchen Soldaten charakteri⸗ 
fiet, und feiner bekannten Treue würdig. Es iſt dies zugleich 
ein Ereigniß, das Alle, welche Iſabella II. und die Freiheiten 
des Landes aufrichtig lieben, mit Freude erfüllen wird. Die 
innige Verbindung der Armee mit der Regierung Ihrer Maj., 
welche beide die Achtung der Nation verdienen, laſſen alle gu⸗ 
ten Spanier die baldige Vernichtung der Inſurgenten hoffen. 
Der General Cordova hat, fur die ganze Dauer des Kam⸗ 
pfes, auf die Hälfte feines Gehaltes zu Gunſten der Armee 
verzichtet. Ihre Majeſtät die Königin hat dieſes edle Beiſpiel 
von Uneigennützigkeit und Vaterlan sliebe gebührendermaßen 
anerkannt und befohlen, dem General ihren Dank dafür zu 
erkennen zu geben. Die Regierung iſt ungusgeſetzt mit dry 


Aufſeher ſelbſt darauf aufmerkſam, daß fie zwar alle mögliche 


beamten, für deren Aufmerkſamkeit er ein fo wichtiger Ge⸗ 


Vorbereitung der Mittel zur Beſiegung des Prätendenten be 
ſchaͤftigt. Es find Befehle zu einer allgemeinen Bewaffnung 
gegeben und die Hoffnung erwacht auf's Neue in jedem Her⸗ 
zen. Indeß leidet die Provinz Catalonien, und ihre Leiden 
werden noch vermehrt, wenn man ihr nicht bald zu Huͤlfe 
kommt.“ x 
England. ; 

Die Königin von Portugal hat durch eine Verfiigung vom 
7. Okt. die Auszahlung der von Johann VI. dem Marſchalt 
Beresford ausgeſetzten Penſion von 4000 Pfd. Sterling 
ſuspendirt. 

Vor Kurzem ſegelte die Jacht Lulworth, Kapitain Min⸗ 
gaye, welche früher Hrn. Weld (dem Bruder des Kardinals 
in Rom) gehoͤrte, von Ramsgate ab, wohin ſie durch den 
Sturm getrieben worden war. Sie iſt ganz fuͤr den Win⸗ 
ter eingerichtet, hat 17 Mann Bemannung und eine bedeu⸗ 
tende Summe Geldes an Bord. Ihr Zweck iſt der, das 
Geld irgendwo auf der noͤrdlichen Kuͤſte von Spanien zu lan⸗ 
den und, wie man glaubt, fpäter in Bereitſchaft zu ſeyn, 
D. Carlos, wenn es noͤthig ſeyn ſollte, an Bord zu nehmen 
und aus Spanien zu bringen. Außerdem ſoll vor Kurzem 
der „Paddy“ aus Cork, ein Schooner, der in D. Carlos 
Dienſten ſteht, und der lange Zwoͤlfpfuͤnder und Munition 
fuͤhrt, des ſtuͤrmiſchen Wetters wegen in Southampton ein⸗ 
gelaufen ſeyn. Als der Kapitain ſich nach dem ſpaniſchen 
Agenten in S. erkundigte, wies man ihn zu dem, welcher im 
Namen der Königin als ſolcher dort fungirt, und dem er 
nun feine Geheimniſſe offenbarte, was dem Kapt., als er den 
wahren Zuſammenhang der Sache erfuhr, nichts weniger als 
angenehm war. Aus allen Dieſem geht hervor, daß D. Car⸗ 
los in England Anhänger hat, welche die Hände keineswegs 
in den Schooß legen. f * 

Wie aus Kalkutta, vom 12. Mai, gemeldet wird, ſieht 
man dort mit der geſpannteſten Erwartung dem Schlußer⸗ 
gebniß des zwiſchen den Seikhs und Afghanen ausgebrochenen 
Krieges entgegen, indem auf den Fall, daß Rundſchit Singh 
unterliegen ſollte, Englands Intereſſen in Oſtindien ungemein 
gefährdet und der ruſſiſch⸗perſiſche Einfluß in jenem Theil von 
Aſien überwiegend werden wuͤrde. Doſt Mahommed Khan, 
das Oberhaupt der Afgahnen, oder wenigſtens der Verfechter 
ihrer Intereſſen, iſt nämlich gegen die britiſch⸗oſtindiſche Kom⸗ 
pagnie in eben dem Grade feindlich geſinnt, wie der Beherrſcher 
von Lahore oder „der nordiſche Lowe und Radſchah der fünf 
Gewaͤſſer“ (des Landes der fünf Flüͤſſe, des Pundſchab) 
wie er in Indien genannt wird, freundſchaftlich gegen ſie 
ſinnt iſt. Sollte alſo der Erſtere in dem gegenwärtigen Kam 
die Oberhand gewinnen, fo glaubt man, die Kompagnie fi a 
die Grenzen ihres Gebiets bis zum Indus ausdehnen, Uebr 
gens ſoll auch der muthmaßliche Thronfolger dus 


Singh, der ſehr kraͤnklich iſt und nicht lange mehr leben dit 
von dem gluͤhendſten Haß gegen das brit. Gouvernement 
fuͤllt ſeyn. Des bekannten Generals Allard Gemahlin itt di a 
Tochter eines Prinzen von Lahor e. i 
„Die ſpan. Agenten in London haben von der Madrider 
gierung die Weiſung erhalten, bei der britiſchen um 30,000 
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votsftändige Armaturen nachzuſuchen, 
lich auf Dampfſchiffen nach Barcelona und Corunna gebracht 
werden ſollen. 

Wie Berichte vom Vorgebirge der guten Hoffnung vom 
2. Auguſt melden, waren die erneuerten. Feindſeligkeiten mit 
den Kaffern noch nicht beendigt. Man fuͤrchtete, daß 
dem Lieutenant Baillie mit einem Freicorps von 28 Mann 
von den Kaffern der Rückweg abgeſchnitten, und er mit feinen 
Leuten in ihre Hände gerathen ſey. f 

Holland. 

Se. k. H. der Prinz Heinrich iſt von ſeiner Reiſe nach 
Amerika ſehr wohl zurückgekehrt. In Albany gab ihm die 
St. Nicolas⸗Geſellſchaft ein glaͤnzendes Gaſtmahl. Bekannt⸗ 
ich iſt Albany eine faſt nur von Holländern gegründete Stadt. 

. Rußland. 

Am 17. Oktober find die Abtheilungen der Garde⸗Infan⸗ 
tetie aus Kaliſch gluͤcklich wieder zu St. Petersburg eingetrof⸗ 
fen. Die Ueberfahrt von Danzig nach Kronſtadt war ſehr 


gluͤcklich. In letzterem Orte verweilten die Truppen einen 


Tag und wurden dann mit Hülfe von 6 Dampfſchiffen die 

Newa heraufgeführt. Die Kavallerie wird erſt im Winter 

zurückerwartet. f 0 
Türkei. 

Der zu Athen erſcheinende Sotir vom 6. Septbr. enthäfs 
Folgendes Uber die bereits erwähnten Vorfaͤlle in Samos: 
„Man meldet aus Negroponte, daß die Inſel Samos, des 
Joches, welches ihr der (Tuͤrkiſche) Gouverneur dieſer Inſel 


auflegte, müde, von neuem in vollem Aufſtande gegen die 


Pforte ſey. Der Gouverneur if genöthigt worden, die Flucht 
ergreifen und ſich in einem Fort zu verbergen. Das Volk 
at eine General⸗Verſammlung gebildet, und es iſt darin der 
Beſchluß gefaſſt worden, daß eine Kommiſſion nach London 
geſchickt werden folle, um dort laut gegen das Tuͤrkiſche Gou⸗ 
vernement zu proteſtiren, wenn es mit Gewalt die Einwohner 
dieſer Inſel unterwerfen wollte.“ Man wird ſich erinnern, 
daß die Einwohner der Inſel Samos, nachdem fie während 
der ganzen Dauer des Unabhängigkeits⸗Krieges die Türken 
verhindert hatten, in Samos einzudringen, nur mit Unwillen 
im verfloſſenen Jahre, auf Befehl der Mächte, welche fie 
unter die Türkiſche Herrſchaft zurücktreten ließen, ſich unter» 
worfen haben. Es hat ſogar einer beträchtlichen Armada de⸗ 
burft, um fie dazu zu nöthigen. 
Süd ⸗ Amerika. 

Peru. Dieſes ſchoͤne Land iſt in den Haͤnden des Ge⸗ 
netal Salaberri, der bei dem Militair, nicht aber bei dem 
Ginitftande beliebt iſt. Er hat aus Indianern des inneren 

6, die et in feine Dienſte zu treten gezwungen hat, ein 

aillon gebildet, das er Nationalgarde genannt und 
dem er am 8, Juni eine in der Kathedrale geweihte Fahne 
Äbergeben bat. Seine Jahresrente von 28,000 Dollars hat 
ar auf 40,000 erhöht; wie er fügt, nicht fo ſehr des Geldes 
wegen, als um die Würde feiner Stellung aufrecht zu er⸗ 
Daten. Ein Dektet vom 3. Juni verbietet die Einfude von 
igten Kleidern, Schießpulver, Salpeter und andern 

i — Ein anderes Dekret vom nehmlichen Datum 


\ 


welche dann unverzüg⸗ 


verbietet die Einfuhr fremden Tabaks, Havannah ausgenom: 
men, welcher Letztere zum Monopol der Regierung gemacht 
wird. Der Wohlſtand des Landes hatte durch dieſe Militaire 
revolution eine ſchmerzliche Wunde erhalten. Und doch wird 
ihr ganzes Werk bedroht, wenn der Nachbarſtaat Bolivia, 
den der verdrängte Praͤſident Obregoſo um Huͤlfe angerufen, 
dieſe leiſtet. 

Columbia. General Paez hat Puerto Cabello einge 
ſchloſſen und den Anführer der Empörer Marino zur Flucht 
in die Gebirge genoͤthigt. Man hofft, daß die wahrhaft 
patriotiſche und loyale Handlungsweiſe des General Paez 
den Militairverſchwoͤrungen und Militairrevolutionen in 
dieſem Lande ein Ende gemacht haben wird. 

Vermiſchte Nachrichten. 

Se. Majeftät der König haben dem Geheimen Ober⸗Re⸗ 
gierungs⸗Math und Vice⸗Praͤſidenten, Freiherrn v. Rott: 
witz zu Breslau, den Rothen Adler⸗Orden zweiter Klaſſe mit 
Eichenlaub; dem Kammerherrn und Erblandhofmeiſter, Gra⸗ 
fen Leopold Schaffgotſch zu Warmbrunn, den Rothen 
Adler⸗Orden zweiter Klaſſe; dem General⸗Adminiſtrator des 
Bisthums Breslau, Grafen Leopold Sedlnitzky, dem 
Geheimen Ober⸗Regierungs⸗Rath und Polizei: Präfidenten 
Heinke zu Breslau, dem Landrath Hirſchberger Kreiſes, 
Hauptmann a. D., Grafen Matuſchka, dem Landrath 
Liegnitzer Kreiſes v. Berge und dem Ober⸗Bürgermeiſter 
Menzel in Breslau, die Schleife zum Rothen Adler⸗Orden 
drittet Klaſſe; dem Kammerherrn und Geheimen Juſtizrath, 


Grafen Hoverden zu Tauer, den Rothen Adler⸗Orden 


dritter Klaſſe mit der Schleife; dem Dom = Dechanten 
v. Montmarin zu Breslau den Rothen Adler-Orden 
dritter Klaſſe; dem Superintendenten Helfer zu Domanze, 
dem Ober⸗Praͤſidial⸗Rath, Regierungs⸗Rath Stoch, 
und dem Geheimen Regierungs-Rath v. Woprſch zu 


Breslau, fo wie dem Direktor der Jauerſchen Fuͤrſtenthums: 


Landſchaft, Major Freiherrn v. Zedlitz, dem Landrath 
Namslauer Kreiſes v. Ohlen, dem Ober⸗Regierungs⸗Rath 
Sohr, dem Konſiſtorial⸗ und Schulrath Menzel und dem 
Geheimen Kommerzien⸗Rath Eichborn zu Breslau, fo 
wie dem Buͤrgermeiſter Jochmann in Liegnitz, den Rothen 
Adler⸗Orden vierter Klaſſe; dem Saiten⸗Fabrikanten Wieß⸗ 
ner in Breslau, dem Scholzen Wittke zu Biſchwitz, dem 
Scholzen Merker zu Barkau und dem Scholzen Melzer 
zu Gͤntersdorf, das Allgemeine Ehrenzeichen; dem Kamp 
merherrn Freiherrn Ludwig von Rothkirch⸗Trach zu 
Panthenau und dem Regierungs⸗ und Landes⸗Oekonomier 
Rath Grafen Puͤckler zu Breslau den St. Johanniteg 
Orden zu verleihen geruht. 

Am 27. Oktober fand in der Kathedrale zu Breslau du 
Wahl eines Fuͤrſt⸗Biſchofs für den verſtorbenen Fuͤrſt⸗Biſchof 
Emanuel v. Schimonski Statt. Der Ober⸗Praͤſident Dr. 
d. Merckel war zum Koͤnigl. Bevollmächtigten bei der Wahl 
ernannt worden, welche einſtimmig auf den Gen, = Admini⸗ 
ſtratot des Bistums, Domprobit und infulirten Prälaten, 
Grafen v. Sedinipfi, fiel. Als die Wahl vorüber war, 
much im dis Kirchthüren dem Publikum geöffnet und der Pre- 


— — 


tonotarius apostolicus, Pfarrer Fauſtmann aus Polkwitz, 
Berfündete der Gemeinde, wie dieſelbe ausgefallen, worauf 
der Fuͤrſt⸗Biſchof vor den Hochaltar geführt und das Te 
Deum angeſtimmt wurde. Nach Beendigung des Te Deum 
empfing der Fuͤrſt⸗Biſchof von dem Dber-Präfidenten und der 
hohen Geiſtlichkeit die Gluͤckwuͤnſche. 


elnſchließlich dreier Unterofſtziere, don den 'n zwei eden falls 
degradirt worden, noch 46 Perſonen, nach dem größeren oder 
geringern Maße ihrer Schuld bei den Exceſſen, zu Strafen 
von ſechs Monat Einſtellung in die Straf: Section einer Gar⸗ 
niſon Compagnie, bis zu acht Tagen Mittelarreſt verurteilt; 
dagegen 40 zur Unterſuchung gezogene Soldaten von der Be⸗ 
! der Theilnahme an den in Rede ſtedenden Exceſſen 
vorläufig: freigeſprochen. Der verurſachte Schaden ift übrigens 
näher ermittelt und bei der Betätigung des Erkenntniſſes zor 
Befriedigung gegründeter Entſchaͤdigungs⸗Anſprüche, von Sr. 
— — Könige zugleich eine angemeſſene Summe bewilligt 
worden. — — 

Bei den Dftoberfeften zu München hat Herr Reichardt 
eine Luftfahrt gemacht. Er fuhr am 11. Oktober um 2 Uber 
50 Minuten von Munchen ab und gelangte um 4 Uhr 15 Mir 
nuten in Eggenfelden im Unterlande zur Erde. Jener Ort 
liegt 32 Stunden von München, welche er alſo in 1 Stunde 
25 Minuten zuruͤcklegte. * 

Aus Warſchau meldet man nachträglich, daß der Em⸗ 
pfang, welcher J. M. der Kaiſerin bei ihrer Dutchreife durch 
Warſchau zu Theil geworden, außerordentlich herzlich geweſen 
ſey. Das Geleit J. M. bei ihrer Durchfahrt beſtand in eim 
gen Zügen des muſelmaͤnniſchen Regiments in Staatsklei⸗ 


dern, mit auf den Sattel geſtuͤtzten Flinten und aus Koſaken, 


was mit den Generalen in ihrer geſchmackvollen Staats⸗Uni⸗ 


Wo biſt du hingeflohn mit Blitzes ſchnelle 
Auf deinet unermeßlichweiten Himmelsbahn, 
Du Wunder ⸗ Stern, den wir noch juͤngſt fo helle 
In unfrer Erde Nähe, ſtaunend ſahn ? 


Dein ſtrahlend Haar, aus Lichtglanz zart gewoben, 
O wie ſo ſchoͤn wallt's durch die Sternennacht! 

Du zogſt den Blick der Sterblichen nach oben, 
Zum lichten Reich der Majeſtaͤt und Pracht. 


Bewundernd fahn Sternkund'ge deiner Reife 


So ungeheuer reißendſchnellen Lauf; = 
Sie maßen ihn, — dem Menſchengeiſt zum Preiſe, 
und neues Licht ging ihrem Forſchen auf. 


Ja! Freundlich Haft Entzücken du geſpendet 
Dem denkenden, dem fühlenden Gemüth: 

Nicht zürnend hat dein Schöpfer dich geſendet, 
Was furchtſam nur det Thoren Irrwahn ſieht. 


Ein Bote Gottes biſt du uns erſchienen, 
Zu kuͤnden uns des Welten vgters Macht, 
Dem Erden, Sonnen und Kometen dienen, 


Zu preiſen Ihn in ihrer Strahlen Pracht 


Ein glänzend Zeugniß haſt du uns gegeben 
Von Seiner hohen Weisheit Gottesmacht; 


Haſt uns gelehrt: In ew'ger Ordnung ſchweben 


Die Welten all', die Er hervorgebracht. 


Dein Wundes lauf ſoll uns auch Troſt gewähren, 
Wenn plotzlich uns ein Unſtern ſchreckend naht, 

Der, fo wie Du, des Himmels heitre Sphären, 
Zu ſtoͤren ſcheint des Lebens ſtillen Pfad. 


Du ſtöreſt nicht der Welten Harmonieen, 
unſchädlich führe dich Gott durchs Stenenhter. 

O füßer Troſt! wenn durch das Leben ziehen i 
Vechaͤngniſſe, Angſtdrohend, trüb“ und ſchrpec. 


Sie werden nie das wahte Glück uns ſtöten. 
Gott fandte fie; fie leitet Seine Hand. 
Drum ſoll uns nimmer bange Furcht bethoͤten: 


Was ven Ihm kemmt, igt une zum Heil gefanbes 


BSeggser- 


Die 


rr 


(Be ſch iu g.) 


Sie kamen. Der Enpfang war herzlich und die Unter⸗ 
haltung wurde lebhafter. An die Stelle des Champagner 
trat ein kalter Ananaspunſch, und Hubert wurde wacker 
zugetrunken, die alten Schmolles traten wie eine neu ver⸗ 
aͤnderte Auflage eines vergriffenen Buches wieder an's Licht, 
und die Nepenthe des Bacchus verfehlte auch bei ihm ſeine 
Wirkung nicht. Er vergaß ſeinen Pfahl im Fleiſche, lebte 
nur in der Etinnerung verklungner ſorgenloſer Jahre und 
in der Gegenwart. Doch zuweilen erweckte ihn der helle 
Schlag der Uhr aus feinen ſuͤßen Traumen, und erinnerte 
ihn, daß er ſich losreißen muͤſſe. Er ahnete ſchon das 
Gewitter, das ſich wegen feines langen Ausbleibens uber 
feinem Haupte zuſammengezogen haben muͤſſe. 

„Du mußt bleiben, Bruder!“ hieß es dann einſtimmig, 
als würden dieſe Worte geſprochen, wie das Chor in der 
Braut von Meſſina: „ſo kommen wir vielleicht ſo bald 
nicht wieder zuſammen!“ 

Baͤrwinkel, der ſchon tiefer it in das Innere ſeines 
Freundes geſchaut, ſtimmte ein altes n an und 
ſang die Zeilen: 

Studenten find fidele Bruder, 

Kein Unfall ſchlaͤgt fie ganz darn leder! 
mit doppeltem Nachdruck, indem er dabei Hubert kröftig 
auf die Schultern klopfte. 

Hubert fang mit, und dieſe alten Verſe und ihre kräͤf⸗ 


tige Melodie, wozu noch ein Jeſuiterrzuſchchen kam, be⸗ 


geifterten ihn fo, daß er beſchloß, dem ihm bedrohenden 
Ungewitter muthig die Stirne zu bieten. Sich ſelbſt dere, 
geſſend, erwiederte er den Schlag feines Freundes eben fo 
kraͤftig, und ſprach dann mit etwas lallender Zunge: 

„Ja, Du haſt recht, Bruder Herz! Kein Unfall muß 
einen fibelen Bruder niederſchlagen,“ und er deklamirte nun 
mit vielem Pathos Horazens Worte: 1 ac 8 
scan propositi virum etc. & 

Es ſchlug neun; kalte Küche wurde ſervirt, man aß und, 
trank und erſt nach eilf Uhr trennte man ſich. 

Hubert wollte auch heimkehren. 3 

Baͤrwinkel hielt es für ſeine Pflicht, ihn wenigſtens 
vor dem erſten Donnerwetter zu ſchützen, er peach daher 
zu dem etwas Angetrunkenen: ems 

„„ Weißt Du was! Bruder, ich werde Dich auc Dei⸗ 
nem Quartier, dem Engel, bringen.“?“ 

Hubert wollte es ablehnen, aber Batwinkel beſtand 
barauf, und ſebte hinzu: 


„„Ich muß doch Deine liebe Ehehaͤlfte persönlich kennen 
lernen.““ 

„Da wirſt Du nicht viel gewinnen!“ ſtammelte Hu⸗ 
bert; ſein Freund bezweifelte dies auch nicht; er dachte: 
trunkner Mund, wahrer Mund, aber er beharrte auf 
ſeinem Vorſatz. 

„„Ich beſtehe nun einmal darauf, Deine Frau Pens 
nen zu lernen, wenn Du etwas dawider halt, fo hall 
ich Dich fur einen eiferſüchtigen Thoren. Du weißt «6 
ja, ich bin ein eingefleiſchter Miſogyn.““ 

Faſt wider Willen nahm er Hubert unter den Arm 
und wanderte mit ihm dem Gaſthofe zu. 

Der Weg war ſehr weit, die Nacht war kuͤhl und 
auf der Straße, wo man ziemlich langſam ging, verlor 
fi) der Rauſch des Wollverkaͤufers, fo daß er einiger⸗ 
maßen mit ſich Rath pflegen konnte, was er bei einer 
fo fpäten Einführung eines Unbekannten bei feiner Frau 
für eine Rolle fpielen ſollte. 

Man trat vor die Thur des Engels, Barwinkel 
ſcheüte, der Portier oͤffnete und das Paar flieg die Treppe 
hinauf, um zu dem Zimmer, das Hubert inne hatte, 
zu gelangen. 

„Schelle Du!“ ſprach Hubert: „ich bin gleich wieder 
bei Dir, ich habe nur noch ein Wort an den Portier 
zu beſtellen.“ 

Baͤrwinkel zog den Glockendrath; Hubert ſtand 


auf der Halfte der Treppe. Da wurde die Thuͤre mit 


Heftigkeit aufgeriſſen, ein Strom von rohen Läſterungen 
empfing den Geheimenrath, begleitet mit mehreren Ohr⸗ 
feigen, von einer derben Hand. 

Hubert war ſchnell die Stufen der Treppe empor⸗ 
geſprungen, und waͤhrend ſeine Frau noch wie eine Me⸗ 
gare auf feinen Freund tosſchlug, und ihn mit Schimpf⸗ 
worten uberſchüttete, ſprach er zu feinem Begleiter: 

„Du haſt meine Frau kennen lernen wollen. Du 
haſt nun Deinen Willen gehabt. Das iſt ſie!“ 

Dadurch erfuhr die Frau ihren Irtthum; ſie 0 
doch ein wenig Über ihren Mißgriff, und trat 
Der Geheimenrath und Hubert waren ihr gefolgt. 

Sie wollte nun ihre Wuth an ihrem Gatten aus: 


Hafen, oͤffnete ſchon die blauen Lippen, da trat ihr aber 
der Geheimerath mit ernſten Blicken, fich ſtolz empor⸗ 


tichtend, entgegen. Seine ganze Haltung unh der Dr: 
den auf ſeiner Bruſt imponirten fie, 


5, Entſchuldigen Sie, mein Herr!“ ſtammelte fie, 
hy ich hielt Sie für meinen Mann.““ f 
„Madame,“ entgegnete Bärwinkel, „dieſe Ent⸗ 
ſchuldigung kann ich nicht gelten laſſen. Ihr Gatte iſt 
zwar mein alter Jugendfreund, aber ſo weit möcht' ich 
die Freundſchaft doch nicht ausdehnen, daß ich mich von 
Ihnen fo ungeſtraft miß handeln laſſe. Ich werde deshalb 
klagbar werden, und die böfen Folgen ſolcher thaͤtlichen 
Injurien haben Sie ſich lediglich allein zuzuſchteiben.“ 
Der finſtere Ernſt, mit dem Baͤrwinkel dies ſprach, 
erſchreckte ſelbſt Hubertz er hatte freilich erwartet, daß 
ſeine Frau im Beiſeyn eines Fremden ihm eine donnernde 
Straſpiedigt halten, ſich aber doch nicht in einem Wirths⸗ 
hauſe thaͤtlich an ihm vergreifen wuͤrde, wenn er auch 
ſolches auf dem Gute in den vier eignen Pfaͤhlen mehr⸗ 
mals erfahren hatte. a 
„„Das wirft Du doch nicht thun, lieber Bruder!“ “ 


ſprach er verſoͤhnend und bittend, „„gewiß nicht, aus 


Freundſchaft für mich!“ f 

„Eben aus Freunbſchaft für Dich!“ rief Barwinkel 
aus, „die ganze Welt ſoll es erfahren, was Du für 
ein boͤſes Weib haft, und Du wirſt es ſelbſt einſehen, 
daß Du Dich, willſt Du Dich nicht vor allen Deinen 
Freunden und Bekannten veraͤchtlich machen, von einer 
ſolchen Futie ſcheiden laſſen mußt. Meine Klage wird 
Dir dazu hinreichenden Grund geben, und ſie muß da⸗ 
durch in die Strafe der Eheſcheidung fallen, das heißt: 
Dir ein ſolches Kapital zahlen, daß Du von den Binfen 
anftändig leben kannſt. Dabei bleibt es.“ 

Trobig ging der Geheimerath fort, ohne weder auf Hu ⸗ 


bert's noch feiner Gattin Bitten zu hören und ſich beſaͤnf⸗ 


tigen zu laſſen, denn die Angſt hatte auch die Kantippe 
eingeſchüͤchtert. 

Kaum war aber Bärwinkel die Treppe hinab und noch 
im Hofe, ſo ließ fie ihren verhaltenen Ingrimm gegen Hu⸗ 
bert um deſto ſtürmiſcher den Zügel ſchießen; Baͤrwinkel 


hörte ihre kreiſchende Stimme, und es kam ihm vor, als 


wenn nicht blos ihre Zunge, ſondern auch ihre Faͤuſte in 
Thätigkeit verſebt wären und der Refrain ihrer beißenden 
Erprkiorationen war; „Er Hungerleider! Wer hat ihn zum 
Manne gemacht?“ eie f 

Dies bestimmte Büärwinkel, die Scene mit Hubert's 
Gattin zu feines Freundes Beſten zu benutzen. 

Am folgenden Tage erhielt Madame nachſtehenden Brief: 

Madame! 
Sie werden nicht in Abrede ſtellen wie groͤblich Sie gez 


ſtern Abend den Geheimenrath Bärwinkel, einen Ihnen 
ganz unbekannten Mann vom Stande, ohne die geringſte 


Veranlaſſung von feiner Seite, nicht blos mit Worten, 


ſondern auch thaͤtlich auf das Groͤblichſte injuriirt haben. 
Er hat mich beauftragt, darüber bei den Gerichten die Klage 
wider Sie einzureichen, und auf Ihre Beſtrafung, nach den 
Beſtimmungen der Geſetze, anzutragen. Jadeß will er, 
aus Ruͤckſicht auf die alte Sreundfchaft für Ihren Herrn Ge⸗ 
mahl, davon abſtehen, wenn Sie ſich zu einer Trennung 
der Ehe mit ihm, unter annehmlichen Bedingungen fuͤr 
ſolchen, verſtehen, wodurch aller diesfäͤlliger öffentlicher 
Skandal, zu Rettung Ihrer Ehre, vermieden werden kann. 
Ich erwarte daruber bis ſpaͤteſtens morgen Vormittag 
entweder Ihre ſchriftliche oder mündliche Erklärung. Erfolgt 
ſolche nicht, ſo wird die Klage unverzüglich einreichen 
fi der Juſtizkommiſſarius 
Schwepper. 


Hubert war mit etwas geſchwollenem Backen berelts 
bei ſeiner Wolle auf dem Alexanderplatze, als ſeine Gattin 
dieſes Schreiben erhielt. Sie las es mehrmals durch und 
wußte ſich nicht zu rathen und zu helfen. Sie führte zwar 
eine gute Fauſt, aber eine ſchlechte Feder. Nach einigem 
Hin: und Herſinnen ſchellte fie, und trug einem eintretenden 
Aufwärter auf, doch zu dem Juſtizkommiſſarius Schwep⸗ 
per zu gehen und ihn zu bitten, er möchte ſich zu ihr ber 
muͤhen. 

Baͤrwinkel hatte mittlerweile Hubert wieder auf dom 
Wollmarkt aufgeſucht, ihn von dem, was er gethan, in 
Kenntniß gefegt, und als dieſer beftürzt ausrief: 

„Mein Gott! Was haſt Du gemacht!“ ſprach er: 


„„Ich verkenne Dich ganz, Freund! So haſt Du, 
ſonſt ein fo furchtloſer Jüngling, Dich verkaufen konnen? 
Nimm es mir nicht Übel, aber das ſind die unſeligen 
Folgen, wenn man dumme und leichtſinnige Streiche 
macht. Man giebt ſich ſelbſt muthwillig in die Sklaverei. 
Ermanne Dich jetzt! Ein ſo guͤnſtiger Zeitpunkt kommt 
vielleicht in Deinem ganzen Leben nicht wieder. Du, der 
Du Dich als Student vor dem Hieber des größten Re⸗ 
nommiſten nicht gefuͤrchtet, zitterſt jetzt vor einem Weibe. 
Pfui! ſo weit iſt es mit Die gekommen? Entweder laßt 
es Deine Frau zur Klage kommen, oder fie nimmt mei» 
nen Vorſchlag an, in jedem Falle kannſt Du von ihr 
geſchieden werden, und wenn Du Dein ſchmaͤhliches Joch 
Hänger thoͤricht tragen willſt, fo mag ich nichts weiter 
von Dir wiſſen, fo find wir geſchiedene Leute auf ewig. 


Huvert gelobte ihm mit Hand und a ſeinem 
Rath zu folgen. 

Der Juſtizkommiſſarius ſtellte fi fi bei Madame Hu⸗ 
bert auf ihre Einladung ein. 

Mit großer juriſtiſcher Kälte ſetzte er ihr alle die nach⸗ 
theiligen Folgen aus einander, wenn ſein Klient wider ſie 
als Klaͤger auftraͤte, er ſchilderte fie ihr in den ſchwaͤrze⸗ 
ſten Farben, wobei er eine Menge lateiniſcher Geſetz⸗ 
ſtellen, die er ihr etwas frei in's Deutſche Überfegte, 

nebſt einigen aus dem allgemeinen Landrechte citirte, und 
dann den Suͤhnevorſchlag ihres Gegners als einen Akt 
der Verſoͤhnlichkeit und des Edelmuths ſchilderte. 

Sie ſchwankte lange in ihrem Entſchluſſe, ihr zorn⸗ 
müͤthiges Weſen behielt aber die Oberhand und mit einet 
Art von Trotz erklärte fie: 

„Ich muß es darauf ankommen laſſen. Meinetwegen 
mag der Geheimerath klagen!“ 

„„Sehr wohl, Madame!“ erwiederte der Juſtizkom⸗ 
miſſarius, „„mir kann es ganz gleich ſeyn. Wer nicht 
hoͤren will, der muß fuͤhlen.““ : 

Er machte ihr eine kurze Verneigung und wollte ſich 
entfernen. 

Die kalte Beſtimmtheit, womit der Rechtsanwalt die⸗ 
ſes Sprichwort ausgeſprochen, fielen ihr auf's Herz. Sie 

fand, daß es am Kluͤgſten ſey, zwiſchen zwei Uebeln 
das kleinſte zu wählen, und als Schwepper die Hand 
auf die Thuͤrklinke legte, rief ſie: 

„Noch ein Wort, Herr Juſtizkommiſſarius.“ 

„„Wir haben nichts weiter mit einander zu verhan⸗ 

deln,“ “ ſagte er, ohne ſich umzuwenden. 

Da ergriff ſie haſtig und aͤngſtlich ſeinen Arm und rief: 

„So bören Sie doch, ich bitte Sie.“ 

Schwepper wandte ſich jetzt um, und fie erklaͤrte 
ſich bereit, ſich den Vorſchlag des Geheimenraths gefal⸗ 
len zu laſſen. 

„„Das iſt auch das Kluͤgſte,““ meinte der Juſtiz⸗ 
Sommiffarius, „„aber unter welchen Bedingungen?“ 

„Das iſt meine Sache!“ verſetzte ſie, in ihren alten 
Ton fallend. 

„„Doch nicht fo ganz, wie Sie fi einbilden.“ “ 

„Das werd' ich mit meinem Mann abmachen.“ 

„„Ich errathe Sie, Madame! mit dieſem denken Sie 
ſchon fertig zu werden, aber mein Klient hat feine Ver⸗ 

zichtleiſtung auf die Klage an eine Bedingung geknüpft, 


daß Sie ſich bei der Trennung von Ihrem Gatten zu 
einer angemeſſenen Entſchädigung verſtehen ſollen und eht 
Sie ſich darüber nicht beſtimmt erklart und der Geheime 
rath ſolches annehmbar gefunden, kann ich mich auf 
nichts einlaſſen.““ 

Es begann nun ein n Handel über dieſer 
Gegenſtand; endlich verſtand ſich Madame Hubert, ih⸗ 
tem geſchiedenen Ehemanne jährlich, bis zu feinem Abs 
leben, ſechs hundert Thaler zu zahlen, dieſe ſollten der⸗ 
geſtalt auf ihre Grundſtücke hypothekiſirt werden, daß fie 
ihm nicht blos auf ihre Lebenszeit, ſondern auch nach 
ihrem Ableben geſichert bleiben und dieſer Anſpruch exf 
mit feinem Tode erloͤſche. 

Er nahm daruͤber ein foͤrmliches Inſtrument auf und 
entfernte ſich, 

Als Hubert um die Mittagsſtunde wieder heimge⸗ 
kehrt war, fand er ſeine Frau in großer Agitation, ihre 
Augen ſchoſſen feurige Blitze auf ihn, aber fie wußte 
lange nicht, wie ſie ihn von einem Ergebniß und einem 
Abkommen unterrichten ſollte, von dem fie glaubte, daß 
es ihm unbekannt ſey. 

Endlich warf ſie ibm den Brief des Juſtizkommiſſarius 
zorngluͤhend vor die Fuͤße und ſchrie: 

„Ich wollte, ich hätte Dich in meinem ganzen Leben 
nicht geſehen! Das ſind nun die Früchte Deines ver 
fluchten Beſuchs! Da lies!“ 

Hubert hob den Brief von den Dielen auf, überlief 


ihn fluͤchtig, und eingedenk des ſeinem Freunde gegebe⸗ 


nen Worts, fragte er mit ungewöhnlicher Beſtimmthelt: 

„„Was haſt Du darauf beſchloſſen?““ 

„Dumme Frage! Vor Gericht werd“ ich doch wohl 
nicht erſcheinen? Das ſollte mir fehlen!“ 

„„Du haft alſo feinen Vorſchlag angenommen ? 

„Das verſteht ſich von ſelbſt!“ 

„„Da hab' ich denn doch auch noch ein Won mitzu⸗ 
ſprechen. “ 

„Was faͤllt Dir ein?“ fragte ſie hoͤhniſch. 

Eben wollte er darauf antworten, da trat ein Tafel- 
decker in's Zimmer und ſagte: 

„„Madame! der Juſtizkommiſſarius Schwepper 
wünſcht Sie zu ſprechen.““ 

Es war ihr boͤſer Genius, ſie hatte nicht den Muth 
zu antworten, Hubert nahm das Wort: 

„Er kann kommen!“ 


— —— — — — — — u., !ñꝶ /m — —„— 
(Fortſetung im erſten Nachtrag.) | 


genen pen 


e Seine Gattin warf ihm einen furchtbaren Bud zu, 
Schwepper trat ein und wandte ſich gleich an die 
Gegnerin ſeines Klienten. 

„„Madame!“ “ ſprach er, „„der Geheimerath Baͤr⸗ 
winkel nimmt Ihren Vorſchlag unter der Bedingung 
an, wenn Ihr Herr Gemahl damit einvyrſtanden iſt.“ “ 

„Das bin ich!“ ſprach Hubert, ſich an den Juſtiz 
kommiſſarius wendend, „aber ich weiß noch wenig von 
der ganzen Sache.“ 

„„Sok — das wundert mich! — Da es darauf 
hauptſaͤchlich ankommt, fo erlauben Sie mir, daß ich 
Sie davon in Kenntniß ſetze.““ 

Er zog nun die Verhandlung aus der Taſche und las 
ſie Hubert mit lauter Stimme langſam vor. 

„„Haben Sie etwas dagegen einzuwenden?“ 

Hubert ſchüuͤttelte den Kopf und meinte, die Sache 
erfordere Bedenkzeit. 

„„Ich daͤchte nicht,“ ſprach Schwepper, n Sie 
ſetzen fonft Ihre Frau Gemahlin und ſich gewiſſermaßen 


—— 


ſelbſt einer Proſtitution aus; wenn Sie auch nicht aus 


Liebe und Achtung für fie darein konſentiren wollen, fo 
ſollten Sie auf ſich ſelbſt Ruͤckſicht nehmen.““ 

„Es mag drum ſeyn!“ tief Hubert nach einem 
ſcheinbaren Beſinnen aus, denn nichts konnte ihm will⸗ 
kommener ſeyn, als feines Freundes getroffene Maaß⸗ 
regeln, ihn aus feinem irdiſchen Fegeftuer zu erlöfen, 

Nachdem der fo verwickelte gordiſche Knoten fo weit 
gelöſt war, bis ihn das Schwert der Themis ganz durch⸗ 
hieb, und Baͤrwinkel davon Nachricht erhalten hatte, 
ging er ſelbſt zu dem feindſeligen Ehepaar. 

„Es iſt mir lieb,“ ſagte er ſehr freundlich zu Ma⸗ 
dame Hubert, „daß Sie es nicht auf das Aeußerſte 
haben kommen laſſen. Unter den jetzigen Verhaͤltniſſen 
würde Ihnen ſedoch mein Freund doppelt und hundertfach 


in Dorn im Auge ſeyn. Ich mache Ihnen alſo um 


Ihrer beiderſeitigen Ruhe willen den wohlgemeinten Vor⸗ 
ſchlag, ſich gleich von einander zu trennen, bis die Ehe⸗ 
ſcheidung ausgefertigt iſt, das Könnte ſich noch lange ver⸗ 
zögern, und ich biete Ihrem Gatten, meinem Freund, 
dorlaͤufig meine Wohnung zu ſeinem Aufenthalt an, dis 
er anderweitig ein Unterkommen findet, wie er es braucht. 

„„Meinetwegen mag er zum Henker gehen!“ war 
die Antwort. 

„So komm' denn Freund!“ fprah Bätwinkel zn 


Erſter Nachtrag zu Nr. 45 des Boten aus dem Riesengebirge 1835. 


— — 
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e indem er ihn unter den Arm faßte und aus 
dem Zimmer ging, und vor der Thuͤr ſagte er zu ihm: 

„Bruder, ich gratulire! — Aber Du biſt nun alt 
genug, um verſtaͤndig zu werden. Ich hoffe, daß Du 
die wilden Hörner nun endlich abgelaufen haben wirft, + 

Hubert umarmte feinen Freund mit Innigkeit, 
dankte ihm als ſeinen Retter und ſchloß mit den Worten: 


„„Mit Freuden verlaß ich den Engel, denn er hat 


mich von einem Teufel befreit.“ “ 


222 ³·wàAAàààà Ada T 
Auflöfung der 5 in voriger A 
Der Strauß. 


Charade. 


Die Erſte ſtrebt, den Zweck des Daſeyns fuͤhlend, 


Von ihrer Wiege himmelan; 
Mit dem Orkan im Kampf, mit leiſen Lüften ſpielend, 
Verlaͤßt fie der Gewuͤrme Bahn. 

Des Hauptes Kraft treibt ſie nach allen Seiten, 

Dem Schwaͤchern Schutz und Labung zu bereiten, 

Und, echter Freundſchaft gleich, behaͤlt fie ihren Werth, 
Hat längit ihr Sturm und Zeit der Schönheit Reiz zerſtoͤrt. 
Die Zweite ſtreut bald Giſt, bald hoher Tugend Saamen 
In junge Herzen aus; iſt unter tauſend Namen 

Hier Zeitvertreib und lehrendes Gedicht, 

Dort in des Wiſſens Nacht dem Forſchenden ein Licht. 
Das Ganze dienet dir, in Worten und in Bildern 

Der künftigen Erinnerung zu ſchildern. 

Wie gut es der und jener Freund 

Mit deinem Gluͤck und ſeinem Wunſch gemeint. 


Miszelle. 

Ein Meerſchwein, von der ungewoͤhnlichen Größe von ſle⸗ 
ben Fuß, iſt an dem Strande bei Sheerneß gefunden worden. 
Es ſcheint, daß es einen Aal verſchlingen wollte, daß dieſer 
aber feinen Schwanz in eines der Luftlöcher des Thieres ge⸗ 
ſtreckt hatte, ſo daß daſſelbe erſticken mußte. Der Aal wurde 
noch lebend herausgezogen. 

J ER MER ER 
Kunſt⸗Anzeig 

Die hier Orts im Gaſthof zum Kona ee Pant 
tamen des Hrn. Frit ſch vertienen wohl die Beachtung des 
Publikums, und zeichnen ſich dabei der in Pompeſi ausge⸗ 


grabene Tempel der Iſis, die Haupt⸗Kirche zu Madrid und 


das Tunnel unter der Themſe in London, in ſeinem natürlichen 
Größen ⸗Maaße richtig dargeſtellt, ganz beſonders aus. Eitern 
und Lehrer wurden ihren Kindern und Zoͤglingen eine beſon⸗ 
dere Freude machen, eine Vorſtellung der Gegend am Nordkap 
aus Parry's Reiſen mit ihren Eisbergen und eingefrorenen 
Schiffen der Natur getreu zu zeigen. 

Von einem Kunſt⸗ Brrunde, 


) 
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Gedanken am Scheidetage 
des am 17. Octbr. 1835 entſchlafenen 
Herrn Franz Reichſtein 
in Landes hut. 
Von Fleund K — b — ch 


Nur noch einen Gruß! Noch eine Thraͤne ‚u 
Zu der Freundſchaft letztem Denkmal Dir. 

Bang und traurig ſchloß ſich mir die Scene; 

O guter Freund! das warſt Du mir! 

Und Dich nun zum letztenmal begrüßen? 

Oder wann hernach? — an welchem Ort? — 
Nein Du Guter! Wiederſehen müffen 

Sich Unſterbliche — auch künftig dort. 


Nachruf am Grabe 
des früh vollendeten Knaben 
Herrmann Richard Hugo, 
jüngftes Soͤhnlein des Organiſten und Schullehrers 
Hetrn Beyer in Baͤrsdorf bei Hainau. 


Daſſelbe flarb den 12. Oktober d. J. in einem Alter von 
> 10 Monaten 23 Tagen. 


Guter Hugo! Schon biſt Du entſchlafen, 
Nicht mehr biſt in unſter Mitte Du; 

Denn gar bald erreichteſt Du den Hafen 
Ew'ger Freud' und füßer Himmelsruh'. 


Du biſt ſelig; allem Leid entbunden, i 
Sehnſt Du nicht zuruͤck Dich in die Welt, 
Wo den Deinen viele truͤbe Stunden 
Von dem Hoͤchſten wurden zugezaͤhlt. 


Doch, die Guten, die ſtets Gott ergeben, 
Ihre Leiden trugen mit Geduld, 
Und die Dich dem Herten zuruͤckgegeben: 
Ja, ſie traun auch jetzt der ew'gen Huld. 
Hoffend, daß nach dieſem Etdenleben 
Sie Dich wiederſehn an Gottes Thron, 
Rufen ſie Dir nach in's beſſ're Leben: 
„Lebe wohl, Du fruͤh verklaͤtter Sohn!“ 


— Lebe wohl! Auch ich ſeh' einſt Dich wieder, 
‘ Da, wo ew'ges Heil Dich ſchon umgiebt, 
Und ſich froh umarmen Schweſtern, Bruͤder, 
Die hienieden Gott und ſich geliebt. 
„ E. Se 


“Zobesfalls Anzeigen. 

Das heute früh um ½ auf 3 Uhr erfolgte fanfte Dahin⸗ 
ſcheiden unſers einzigen und lieben Soͤhnleins Adolph, in 
einem Alter von 3 Monaten 11 Tagen, zeigen zur ſtillen 
Theilnahme Freunden und Bekannten hiermit ergebenſt an 

S. G. Scheuner und Ehegattin. 

Friedeberg a. Q, den 27. Oktober 1835. 


Den am 29. Oktbr., Abends 8 Uhr, ſo ſchnell und uner⸗ 
warteten Tod meines mir unvergeßlichen Vaters, des geweſe⸗ 
nen Brautrmeiſters Herrn Karl Langer zu Kupferberg, 
zeige ich allen nahen und entfernten Freunden und Bekannten 
hiermit ergebenft an, und bitte herzlich alle die mir Wohl⸗ 
wollenden um ſtille Theilnahme. Auguſt Langer. 

Kupferberg, den 3. Novbr. 1835. 


Den 26. Octbr. ſtarb zu Ober⸗Wieſenthal, unerwartet 
an der Kolik, der Freihaͤusler und Stellmacher⸗Mſtr. Joh. 
Carl Schubert, in dem Alter von 40 Jahren 4 Mon. 
29 Tagen. Er hinterlaͤßt eine tiefgebeugte Wittwe, 8 une 
verſorgte Kinder und eine Stieftochter, denen er ein ſorgſa⸗ 
mer, liebevoller Gatte und Vater war. Von einer ſchwe⸗ 
ten Verwundung durch eine Kugel im Munde, in dem Kriege 
1813, nahm er ehrende Narben mit ins Grab. Wie ger 
achtet und geliebt er war, als ein ſehr rechtſchaffener, ar⸗ 
beitſamer und religiöfer Mann, davon zeigten die ſchmerzliche 


Theilnahme an ſeinem Hinſcheiden, und die vielen Thraͤnen, 


die an ſeinem Grabe floſſen. Sanft ruhe ſeine Aſche! 
Seine Rechtſchaffenheit ſey das Ecbtheil feiner verwaiſten 
Kinder und bringe des Vaters Segen über fie! R. 


———— me 
Kirchen⸗ Nachrichten. 


Getraut. 
Hirſchberg. D. 1. Novbr. Joh. Hertrampf, Hausbeſitzer 


und Stellmacher in Grunau, mit Igfr. Marie Roſine Rothe 


aus Schmottſeiffen. — D. 3. Der Schwarz und Schönfärber 
Herr Julius Eduard Bartſch, mit Igfr. Auguſte Withelmine 
Schubert aus Straupitz. — Karl Friedrich Marx, Gaͤrtner und 
Rotbgerber in Dippeledorf, mit Jr. Joh. Chriſtiane Effnert 
aus Waltersdorf. — Karl Auguſt Werner, Gärtner und Ges 
treidehändler in Kunnersdorf, mit Igfr. Chriſtiane Henrierte 
Weichenbain daſelbſt. — Chriſtlan Gottlieb Herzog, Freigärts 
ner in Hartau, mit Igfr. Chriſtiane Friederike Friebe daſelbſt. 

Warmbrunn. D. 2. Novbr. Karl Heinrich Feige, Zim⸗ 
mergeſelle zu Heriſchdorf, mit Jafr. Ihriſtiane Friederike Reich⸗ 
ſtein. — Joh. Karl Heinrich Zimmer, mit Johanne Chriſtiane 
Siebſch. — D. 3. Herr Karl Krauſe, Kunftgärtner bei Seiner 
Erlaucht dem Herrn Reichsgrafen Immanuel von Schaffgotſch 
auf Maywaldau, mit Igfr. Charlotte Henriette Schneider. 

Schmiedeberg D. 4. Novbr. Der Schuhmachermeiſter 
ehe ton) David Nehrlich, mit Frau Johanne Beate geb, Freu⸗ 

enberg. 

Bolkenhain. D. 27. Oktbr. Chriſtian Ernſt Rudolph zu 
Nieder: Würgsdorf, mit Cöriſtiane Juliane Böhm. — D. 28. 
Der Kaufmann Herr Karl Friedrich Wilh. Wuthe, Lieutenant 
im Königl. Preuß. Hochlobl. 7ten Landwehr⸗Regiment, mit 
Jungfrau Marie Charlotte Kramſta. 

Jauer. 0 
und Schiedsmann in Biſchdorf bei Neumarkt, mit Joh. Arnold 
aus Alt⸗Jauer. — D. 27. Der Schuhmachermeiſter Engel, 
mit Igfr. Erneſtine Luiſe Greß. — Der Fleiſchergeſelle Kahlert 
zu Lobris, mit Maria Joſepha Reichelt aus Blumenau. 

Wigandstbal. D. 4. Novbr. Ernſt Samuel Kurzius, 
ea m 

uſch hieſelbſt. . + 
ir D. 27. Oktbr. Joh. Gottl. Krauſe, mit 
Jofr. Joh. Fiſcher. 


D. 26. Oktbr. Herr Starasky, Erbſcholtiſeibeſitzeer 


ermeiſter in Probſthain, mit Igfr. Johanne Karoline 


—— 


tinen Sohn. 
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Geboren. N: 
Hirſchberg. D. 8. Oktbr. Frau Tiſchler Ermrich, e. F., 


Marie Mathilde Eliſabeth. — D. 16. Frau Bud binder Gems, 


einen S., Albert Theodor Herrmann. — O. 20. Frau Riemer 
Stelzer, eine T., Auguſte Luiſe Alwine. : 

Schreiberhau. D. 21. Oktbr. Frau Glas, Fabrifant 
Jonathan Matterne, geb. Liebig, einen S., Jonathan Dito, 

Schmiedeberg. D. 27. Oktbr. Frau Bäder Breier, eine 
Tochter. — D. 1. Novbr. Frau Müller Werner, eine T. — 
Frau Handelsmann Ernſt Heyn, einen Sohn. 

Burg Bolkenhain. D. 10. Oktbr. Frau Freihaͤusler 
Puͤſchel, Zwillings⸗ Sohne. 

Nieders Würasdorf..D. 9. Oktbr. Frau Hofehaͤusler 
Mai, eine T. — D. 10. Frau Wechſelhaͤusler Weiß, einen 
todten Sohn. — D. 19. Frau Hofegaͤrtner und Zimmermann 
Raupach, e. S. — D. 25. Frau Freihaͤusler Baumelt, e. S. 

Ober⸗Wolmsdorf. D. 18. Oktbr. Frau Freigärtner 
Gründel, einen Sohn. e 

Dber:Würgsbdorf, D. 19. Oktbr. Frau Bleichermeiſter 
Dannert, eine Tochter. 

Kleins Waltersdorf. D. 21. Oktbr. Frau Hofegaͤrtner 
Niepel, einen Sohn. 

Schweinhaus. D. 16. Oktbr. Frau Hofegärtner Walter, 
einen Sohn. . 

ela wald. D. 28. Oktober. Frau Gerichtskretſchmer 
Pfitzner, eine Tochter. ER 

Jauer. D. 7. Oktbr. Frau Handſchuhmacher Martin, einen 
Sohn. — D. 22 Frau Korbmacher Schade, Zwillingstöchter. — 
D. 27. Frau Inwohner Sommer, eine Tochter. 

Neuwarnsdorf. D. 30. Oktober. Frau Gartenbeſitzer 

rundmann, einen Sohn. 17 
ä D. 21. Oktbr. Frau Bottchermſtr. Exner, 


Geſtor ben. 


Schmiedeberg. D. 28. Okibr. Johanne Cbriſtiane geb. 
Mattern, Ehefrau des Haͤuslers und Webers Berger in Hohen⸗ 
wieſe, 33 J. 5 M. 4 J. — Joh. Helene geb. Rumler, Ehe⸗ 
frau des Togearbeiters Schmidt, 41 J. 3 M. — Joh. Chriſt. 
geb. Leder, Ehefrau des Kürſchnermeiſters Goldner, 76 J. — 
D. 30. Marie Elifapetb, Tochter des Müllers Hornig, 8 X. — 
D. 31. Gottlieb Dehmel, Bleicharbeiter in Buſchvorwerk, 53 J. 


8 T. 

5 8 D. 28. Oktbr. Der Inwohner und ehe⸗ 
malige Gerichtsſchreiber Johann Goltlieb Rabe, 80 J. 8 M. 

Nieder Würgsdorf. D. 14 Oktbr. Der Hofegärtner 
Johann Gottlieb Nier, 57 J. 3 M. 20 T. 

Dbers Würgsdorf. D. 30. Oktbr. Der Auszuͤgler Joh. 
Chriſtian Nier, 60 J. - : 

Würgsdorf (Pfarrtheil Antheils). Igfe. Joh. Eleonore, 
Tochter des Rreibäusiers und Webers Fiebig, 26 J. 

Klein⸗ Waltersdorf. D. 19. Oktbr. Joh. Juliane geb. 
Auttig, Ebeſrau des Freitäuslers und Webers Göppert, 56 J. 

Nieder Wolmsdorf. D. 26. Oktbr. Die Wittwe und 
Tuszüglerin Eva Roſine Rösner, geb. Schmidt, 76 J. 

Jauer. D. 24. Okibr. Frau Mariane Iſemer, geb. Hielts 
ſcher, 41 J. — D. 26. Die Hofpitalitin Anna Maria Thamm, 


eb. Speer, 76 J. 
b Sederwt 6. D. 28. 2 Ei Samuel, Sohn des Ins 


wobners Seifert, 7 J. 11 . 
en D. 26. Oktbr. Frau Nagelſchmiedmeiſter 


Apollonia Kindler, 61 J. 9 M. A 
N D. 30. Oktober. Der jüngfte Sohn des 


Haͤuslers und Webers Frommelt, 6 M. 
Im hohen Alter ſtarben: 
Zu Bärnderf bei Fiſchbach, den 25. Oktbr.: der Boͤttcher 


Gottlieb Opitz, 85 J. 3 M. 


Zu Jauer, den 11. Oktbr.: Herr Menz, Organiſt an der 
daſigen evangeliſchen Friedenskirche, 80 J. 8 M. 16 K. 
D. 24.: die verwittw. Frau Inwohnerin Marie Rofine Kim 
mer, geb. Lindner, 89 J. — Im Rabenvorwerk, den 
22. Oktober: die verwittw. Frau Marie Noſine Fiedler, geb, 
Scharf, 83 J. : 


Fe RER —— ——— 


Zum Beſten der Goldentraumer Brand⸗ 
verunglückten 
empfing ich für die im Botenſtuck 1. dieſes Jahres, sub 
No. 284 c. bemeldeten 17 Stuͤck Bücher, und zwar: für 
1 Exemplar von Herrn Buchhändler Lachmann 7 Sgr. 
6 Pf., — für 3 Exemplare von Herrn Buchhändler Zim⸗ 
mer 1 Rthlr. 15 Sgr., — für 3 dergl. von Ungenann⸗ 
ten 1 Rthlr. 6 Sgr., — für 10 dergl. von Herrn Haupt⸗ 
mann Gieſel, Demoiſelle Louiſe Schneider, Herrn 
Gutsbeſitzer Tſchoͤrtner, Herrn Dr. Schubert, Herrn 
Kreisphyſikus Dr. Kleemann, Herrn Kaufmann Tile⸗ 
ſius, Herrn Juſtizrath Strela, Frau Kaufm. Lipfert, 
Herrn Partikuͤlier S. Linckh und Herrn Goldarbeiter 
Baumert bhierſelbſt, a je ½ Rthlr., 5 Rthlt.; — zuſam⸗ 
men alſo 7 Rthlr. 28 Sgr. 6 Pf. 
Hirſchberg, den 3. November 1835. 
Reg. = Referendar v. Uechtritz. 


Amtliche und Privat- Anzeigen. 


Bekanntmachung. 

In Folge höherer Beſtimmung ſoll die 
Fourage-Lieferung für den in Warmbrunn 
ſtationirten Gendarmen für das Jahr 1836, 
im Wege einer öffentlichen Licitation und 
unter Vorbehalt der hohen Genehmigung 
der Königl. Hochloͤbl. Regierung, an den 
Mindeſtfordernden verdungen werden. Es 
iſt hierzu ein Termin auf f i 
den 10. Novbr., Vormittags 11 uhr, 
im hieſigen Königl. Landrath-Amte anbe⸗ 
raumt worden, zu welchem die Herren Guts⸗ 
beſitzer und etwaige andere Unternehmer ein⸗ 
geladen werden. 

Die Lieferungs- Bedingungen können täg⸗ 
lich in den Dienſtſtunden in der hieſigen 
Amts⸗Regiſtratur eingeſehen werden. 

Hirſchberg, den 21. Oktober 1835. 

Königliches Landrath-Amt. 

Gr. v. Matuſchka. 
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Mit den Poſten ſind folgende Briefe als unbeſtellbar zu⸗ 
tuͤckgekommen und koͤnnen von den reſp. Abſendern wieder 
abgeholt werden: 

1) An den Handelsmann 
2 


Vogel zu Stettin. 
s Kaufmann Neunmoege zu Breslau. 


17) 
16) 


Schuhmachergeſellen Hanne zu Luͤbben. 

Wachtmeiſter der 2ten Eskadron Aten Kürafs 

ſier⸗Regiments zu Luͤben. 

s „ Aſſiſtent Brühl zu Breslau. 

„Herten Prominskp zu Landsberg a. d. W. 

* Friedr. Scheil zu Schweidnitz. 

„ Fraͤulein Fretzdorff in Flinsberg. 

s die Caroline Schneider in Bunzlau. 

„„ Bertha Leisner in Merfeburg. 

„den Jager Feiſt zu Krienig bei Berlinchen mit 

5 Rehlr. K. Anw. 
26) Musketier Hayn zu Luxemburg mit 17 ½ Sgr. 
27) „Musketier Körner im Lager bei Liegnitz 
mit 1 Rthlr. K. Anw. 

Hirſchberg, den 2. Novbr. 1835. 
d Köỹnig'l. Poſt⸗ Amt. Günther. 


Bekanntmachung. Nach dem in dem diesjährigen 
Amtsblattſtück Nr. 42 enthaltenen hohen Ausſchreiben vom 
3. huj., ſoll die hieſige Stadt für das erſte Semeſter d. J. 
von einer Kataſterſumme von 335,005 Rthlr. an Feuerſo⸗ 
cietäͤts⸗Beitraͤgen 1265 Rthlr. 17 Sgr. 3 Pf., bei einem 
Diviſor von 11 Sgr. 4 Pf. vom Hundert, aufbringen; der 
letztere iſt jedoch wegen der hieſigen Verwaltungskoſten auf 
11 Sgr. 6 Pf. erhoͤhet worden, wonach 1284 Rihlr. 5 Sgr. 
7 Pf. von den betreffenden Grundbeſitzern einzuheben find, 
welches, wie wir denſelben hierdurch bekannt machen, im 
Laufe des Monats November in gewöhnlicher Weiſe geſchehen 
wird. Hirſchberg, den 30. Oktober 1835. 

Der Magiſtrat. 


Subhaſtations⸗Patent. Die sub Nr. 5 zu Ober 
Hußdotf gelegene, dem Johann Gottlob Reu ner zugehorige 
Kleingaͤrtnerſtelle, abgeſchaͤtzt auf 140 Rthlr., zufolge der 
nebſt Hypothekenſchein in der Regiſtratur des unterzeichneten 
Juſtitiarii zu Hirſchberg einzuſehenden Taxe, foll 

am 5, Dezember c. Nachmittags 2 Uhr, 


® 
3) „ Schloßbrauer⸗Mſtr. Werner zu Kempen,‘ 
4) „Jauſtiz⸗Comm. Menzel in Landeshut. 
5) „„ Webemeiſter Wültardt in Naumburg a. B. 
6) „„ Müllergefellen Menzel in Heinersdorf. 
7) „ Schmiede⸗Mſtr. Frenzel in Breslau. 
8) » Schuhmachermſtt. Engmann in Schmiedeberg. 
9) „ Gutsbeſitzer Schmiedt zu Krauſendotf. 
100 » = Schmiedegeſellen Panzer in Greiffenderg. 
11) „ Referendarius Gerber in Arnseorf. 
12) „Feldwebel Riebe zu Danzig. 
13) „Jauſtitiarius T — zu Breslau. 
14) -„Mechanikus Fritſch in Cunnersdorf. 
15) „Schumacher Jockmann zu Ranſen. 
16) = = Holzhaͤndler Fießer zu Lichtenberg. 
1 8 


10) 
200 
21) 
22 
23) 
24 
25) 


+ 
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in — Gerichts Amts ⸗Kanzellei zu Waltersdorf ſubhaſtirt 

werden. 

Das Getichts⸗Amt der Hertſchaft Waltersdorf. 
ar | Thomas, 
Gutö:Berkauf. Das in Niederſchleſien, im Löwen⸗ 

berg'ſchen Kreife befindliche freie Allodialrittergut Welkersdorf 

und Talkenſtein, 2 Meilen von den Kreisſtätten Lauban und 

Löwenberg, ½ Meile von der Stadt Greiffenderg und der 

Veſte Greiffenſtein, 2 Meilen von dem Bade Funsberg und 

4 Meilen von dem Bade Warmbrunn gelegen, welches einen 

Flaͤcheninhalt gegen 565 Magdeburger Morgen an Acker⸗, 

Wieſen und Forſtland, einen Schaafviehdeſtand von 521 

Stuͤck, 891 Ribir jahrlich trockne Zinſen, die Gerichtsbarkeit, 

das Patronat Über zwei Ortskirchen, Jagdgetechtigkeit, Fi⸗ 

ſcherei und Brau⸗ und Branntweinbrennerei, ein herrſchaft⸗ 
liches Schloß und Wirthſchoftsgedaͤude enthält, im Jahre 

1822 auf 33,239 Rthlr. landſchaftlich abgeſchaͤtzt worden iſt, 

und fruher dem verſto benen Kaiſerl. Rußiſchen Feldmarſchall 

v. Diebitſch Sabalkansky zugehoͤrt hat, fol, auf Ber: 

anlaſſung der jetzigen Eigenthümer, Erbtheilungshalder aus 

freier Hand verkauft werden, zu welch m Behuf ein Termin auf 
den 23. November d. J., Vormittags 11 Uhr, 
auf dem Schloſſe zu Welkersdorf angeſetzt wird. 

Kaufluſtige konnen eine Beſchreidung, fo wie die Kauf⸗ 
Bedingungen bei dem Unterzeichneten einfehen, auch kann 
ihnen auf portofreie Briefe und gegen Bezahlung der Copia⸗ 
lien eine Abſchrift davon zugeſendet werden. 

Uebrigens wollen diejenigen, welche ſich an Ort und Stelle 
unterrichten wollen, bei dem Unterzeichneten ſich melden und 


noch darauf reflektiren, daß incl. Pfandbriefen 23,760 Rthlr. 
hypothekariſche Schuldforderungen auf den Kaufpreis uͤber⸗ 


wieſen werden koͤnnen. 
Lauban, den 17. September 1835. 
Der Koͤnigl. Preuß. Juſtiz⸗Commiſſar Weinert. 


Aufforderung. Einer verehrten evangeliſchen 


Kirch⸗Gemeinde wird von uns hierdurch bekannt 
gemacht, daß die dießjährige Hauptſitzung zur Ein⸗ 
nahme des Kirchenſtand-Zinſes den 23. November 
in der Behauſung des Kirchenvorſteher Ferdi⸗ 
nand Scholz in Nr. 48, ihren Anfang neh⸗ 
men und am Gten December d. J. beendiget 
ſeyn wird. Wir halten es demnach für angemeſ⸗ 
ſen, eine werthe Kirchgemeinde hierdurch aufzufor⸗ 
dern, den Kirchenſtand-Zins während der genann⸗ 
ten Zeit willig zu entrichten, und ſich nicht der 
geſetzlichen Maaßregel auszuſetzen, welche wegen 
verbliebenen Rückſtänden von uns ſofort ergriffen 
werden müſſen. 
Hirſchberg, den 28. Oktober 1835. 
Das e Kirchen- und Schul⸗ 
ollegium. 


—ͤ — — 
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Bekanntmachung. In dem hieſigen Koͤnigl. Lande 
wehr⸗Zeughaushofe ſoll auf den 10. d. M., Vormittags um 
11 Uhr, eine Parthie altes Bauholz und zwei alte lederne 
Woſſereimer, meiſtbietend verkauft werden. 

Hirſchberg, den 3. November 1835. 
Der Magiſtrat. 


Dank ſagun g. 

Dem hochloͤblichen Dominium und der loͤblichen Gemeinde 
Fiſchbach, den loͤblichen Gemeinden Lomnitz, Steinfeiffen, 
Schildau und Eichberg, welche uns ihre Spritzen und Dann» 
ſchaften zu dem am sten d. M. Mittags in der erſten Stunde 
beim Schneider Wendes bier ausgebrochnen Feuer ſand⸗ 
ten, ſagen wir unſern verbindlichſten Dank. Die Entſtebung 
des Feuers iſt noch nicht ermittelt. Die Flamme verzebrte 
drei Haͤuſer mit allen ihren Vorraͤthen, und es find fünf 
Familien um ihre Habe gekommen, die ſich in der groͤßten 
Armuth befinden. 

Erdmannsdorf, den 10. Oktober 1835. 

Die Orts ⸗ Gerichte. 


8 Literariſches. 
Fur die Beſitzer der In — Hen Auf⸗ 
lage des ſchleſiſchen Sekretaͤrs 
iſt ſo eben im Verlage von G. P. Aderholz in Breslau 
erſchienen und in allen Buchhandlungen (in Hirſchberg 
bei Ernſt Neſener) zu baden: ja 
Nachträge und Verbeſſerungen zu den fünf 
erſten Auflagen des vollſtändigen Sekretärs 


für Schleſien und die Ober⸗Lauſitz. 
Inhalt: J. Die vollftändige Umarbeitung des Kapitel IV. 
Darftellung der äußeren und inneren Ber 
faſſung, fo wie der Behörden von Schle⸗ 
ſien und der Ober ⸗Lauſitz in Betreff der 
politiſchen Eintheilung, ſtaͤndiſchen Angelegenbeiten, 
Milirär: und Civil⸗Behoͤrden nebſt neueſter Perſonal⸗ 
Chronik, des Kirchen: und Schulweſens, der Univerfität, 
der verſchiedenen Anſtalten und Vereine, der ſtaͤndiſchen 
und Dork⸗Kommunal Verfaſſung ꝛc. der Provinz, ins⸗ 
beſondere auch das Inſtitut der Sparkaſſen 
und der Schiedsmaͤnner. 
II. Der landſchaftliche Pfandbriefs⸗ Verband. 
III. Verordnung über die Einrichtung des koͤ— 
niglichen Kredit-Inſtituts für Schleſien 
vollſtaͤndig abgedruckt. 
IV. Von Inventarien 
V. Von Taxen. N 
VI. Der preußiſche Mandats, ſummariſche 
und Bagatell⸗Preſeß mit den noͤthigen Formu⸗ 
laren verſehen. 

Der Umfang dieſes Supplementbandes umfaßt 
18 Bogen gr. 8. geh. Der verhältnißmaͤßig ſeht nie⸗ 
drige Preis iſt 20 Sgr. 28 

Jeder Beſiter der frühern Auflagen des Sekretärs kann 


ſich aus Vorſtehendem das Werk ganz und gar vervollſtaͤn⸗ 


digen, ohne einen höhern Preis dafur gezahlt zu haben, als 


die jetzige öte Auflage koſtet. Ich glaube durch deſſen Heraus⸗ 


gabe dem Wunſche Vieler nachgekommen zu ſeyn, welche ſo 


gern zum Beſitze deſſelben, bis zur neueſten Zeit fortgeführt, 
gelangen möchten, ohne noch einmal den vollftändigen jetzt 
gen Ladenpreis der neuen Auflage, 2 Rthlr. 71, Sgr., 
zahlen zu duͤrfen. 

Beim Buchbinder Adami zu Hirſchberg (Schil⸗ 
dauer» Straße) ift zu haben: . 

Der Bote für Schleſien. 
Allgemeiner Volkskalender auf 1838. 
Ein Geſchaͤfts⸗ und Unterhaltungsbuch für alle Stände. 
Mit den vorzüglich ſchoͤnen Porträts Sr. Maj. von Preußen 
und der Prinzen des Koͤnigl. Hauſes. 

Preis: ungebunden 10 Sgr., geheftet 11 Sgr., mit 
Papier durchſchoſſen 12 Sgr. 
Literäriſche Bitte. 


Der jetzige Beſitzer zweier zu Boberröhrsdorf aus dem 


Nachlaſſe des Herrn P. Lange erſtandenen Bücher: der loci 
communes von Melanchton und der dieſe loci betreffenden 
Literargeſchichte von Strobel, wird ganz ergebenſt erfucht, 
dieſe beiden genannten Buͤcher einem Freunde der Theologie 
entweder auf einige Zeit zu leihen oder noch lieber zu verkau⸗ 


fen, und ſeinen Namen und etwanige Bedingungen an die 


Expedition des Boten gefälligft gelangen zu laſſen. 
Anzeigen vermiſchten Inhaltes. 


Neue Wittwen⸗Penſions⸗ und 
Unterſtuͤtzungs-Kaſſe. 
Beauftragt von Sr. Hochgeboren dem General Direktor 
der allgemeinen Wittwen⸗Verpflegungs⸗Anſtalt, Haupte 
Ritterſchafts⸗ Direktor ze. Herrn Graf v. d. Schulenburg 
zu Berlin, unter deſſen Direktion bei reger Theilnahme 


Eine neue allgemeine Wittwen⸗ 


Verpflegungs-Kaſſe 

mit Hoͤchſter Genehmigung in's Leben treten ſoll, bringe ich 
hiermit zur Kenntniß, daß ich Auszuͤge aus dem Reglement 
unentgeltlich vertheile und Verficherungs » Anträge annehme. 
Die Korreſpondenz iſt mit Hoher Genehmigung portofrei 
mit der Aufſchrift: die Bildung einer neuen Wittwen⸗Ver⸗ 
pflegungs⸗Anſtalt betreffend, laut Ordre von 18. Juni 1835: 

unverſiegelt. Haynau, im November 1835. 

A. E. Fiſcher's 

Adreß⸗ und Kommiſſions⸗Burcau. 


Gut getrocknete, farbereiche Blaubeeren 


kauft noch fortwährend in jeder beliebigen 
Partie der Kaufmann Binner 


in Hirſchberg. 


A 


rc 


Muſikalien⸗ und Bücher - Auction. 

Mittwoch den 18. Novbr. c. ftuͤh von 9 Uhr ab, ſollen 
die Muſikalien und Bücher meines verſtorbenen Chemannes, 
etſtete in einer bedeutenden Sammlung von Sachen ältern 
und neuern Styls, die andern in alten und neuen Werken 
beſtehend, in der hieſigen Cantor⸗Wobnung, gegen gleich 
baare Bezahlung an den Meift: und Beſtbietenden verſtei⸗ 
gert werden. Die Herren Cantoren, Schullehrer und an⸗ 
dere Buͤcherliebhaber lade ich ganz erzebenſt dazu ein. 

Wuͤnſchendorf, den 23. Octbr. 1835. 

Verwittw. Cantor Denft, geb. Neſſel. 


Diejenigen, welche mit ihren Schuldbetraͤgen für entnom⸗ 
menen Leinſaamen bei mir noch im Ruͤckſtande ſind, erſuche 
ich hiermit um deren Einzahlung bis ſpaͤteſtens Martini d. J. 
Alle Forderungen, welche bis dahin nicht eir gegangen, werde 
ich dann unverzüglich den betreffenden reſp. Gerichten zur 
Beitreibung uͤbergeben. Auguſt Reimann, 

Schmiedeberg, den 26. Oktober 1835. 

alkofen⸗ Verpachtung. 

Da der Kruger Kalkofen zu Stiwpel⸗Kauffung für das 
naͤchſte Jahr unter billigen Bedingungen zu verpachten iſt, 
ſo werden Pachtluſtige hierdurch eingeladen, ſich deshalb bei 
dem daſigen Wirthſchafts-Beamten zu melden, um das 
Naͤhere zu erfahren. 


Einem hochzuverehrenden Publikum gebe ich mir die Ehre 
hierdurch anzuzeigen, daß ich Willens, das von mir ſelbſt ſeit 
einigen Jahren angefangene und nun vollendete mechaniſche 
Werk, nebſt Begleitung einer Spieluhr, welche zu verſchie⸗ 
denen Punkten paſſende Melodien ſpielt, vorſtellend: Beth⸗ 
lehem oder die Wundernacht, fo wie es in Luck 2, v. 1— 14, 
und Matthaͤi 2, v. 13 — 23 zu leſen, den erſten Advent d. J. 
in meiner Behauſung das erſte Mal zu zeigen, und dann 
immer Sonntag und Montag, Nachmittags von 4 Uhr bis 
Abends 10 Uhr, zu ſehen iſt. G. Fiedler. 
Kupferberg, den 3. November 1835. 


Ein Commis der Material: Handlung, 
welcher gute Zeugniſſe aufweiſen kann, ſucht 
jetzt bald oder zu Weihnachten d. J. ein an⸗ 
derweitiges Engagement, ſelbiger ſieht mehr 
auf eine gute Behandlung, als auf hohen 
Gehalt. Gefällige Adreſſen unter W. K. 24. 
werden in der Expedition des Boten erbeten. 

5 Freiwilliger Hausverkauf. 
Wohnortsveraͤnderungs halber ſoll das sub Nr. 810 vor 
dem Burgthore gelegene Haus verkauft werden; es enthaͤlt 
5 in gutem Stande ſich befindende bewohnbare Stuben, nebſt 
dem dazu erforderlichen Beigelaß. Nähere Auskunft ertheilt 


der Tuchmachermeiſter Chriſtian Gottlieb Boͤhm vor dem 
Burgthore in Hirſchberg. 


Das Adreß⸗ und Kommiſſions-Bureau 
von A. E. Fiſcher in Haynau 


weiſet nach: Kapitalien gegen erſte hypothekariſche Sicht · 
heit auf ländliche Grundſtuͤcke, und zwar 


zweimal 2000 und einmal 500 Thaler. 


Zu kaufen: Eine wohl eingerichtete Material⸗Waaren⸗ 


Handlung, nebſt Acker und Garten, in einer kleinen Stadt, 
zum ungefaͤhren Preiſe von 2600 Rihlin. unter ſehr ans 
nehmbaren Bedingungen. J 

Zur Pacht wird geſucht: Ein Lokal zum Betriebe 
einer Moterial⸗Waaren⸗Handlung, wo moͤglich ein einge⸗ 
richtetes Gefchäft, - 

Anfragen werden portofrei erbeten, und empfiehlt ſich 
die Anſtalt zu allen ſoliden Aufträgen, 


Warnung. Ich warne hiermit Jedermann, ſich nicht 
mit meinem oͤfters vagabondirenden Stiefſohn Gottlob Steu⸗ 
del auf irgend eine Art im Spiel einzulaſſen, oder Geld auf 


meinen Namen zu borgen, indem ich für nichts ſtehe und 


nichts für ihn bezahle, ſondern jeder, der ſich mit ihm einläßt, 
hat die nachtyeiligen Folgen ſelbſt zu tragen, 2 
Zeisberg bei Freiburg, den 15. Oktober 1835. 
. Carl Puſch, Freigaͤrtner. 


Aus bewegenden Gründen heißt meine Firma von heute 
ab nicht J. G. Reunig, ſondern f 
J. G. Reuning. 


Jauer, den 26. Oktober 1835. 
Goldberger Straße Nr. 70. 


Etabliſſe ments. 
Bei ſeiner Niederlaſſung als praktiſcher Arzt, empflehlt 
ſich zu geneigtem Wohlwollen 
J. A. Hauffen, 
Wundarzt erſter Klaſſe, Operateur und Geburtshelfer. 
Liebau, den 25. Oktober 1835. 


Einem hohen Adel, wie auch einem verehrungswürdigen 
Publikum in und außerhalb Hirſchberg beehre ich wich hier⸗ 
mit ergebenft anzuzeigen, daß ich mich als Herren⸗ und 
Damen ⸗Schubmacher hierorts etablirt habe. Es wird jeder⸗ 
zeit mein eiftigſtes Beſtreben ſeyn, bei prompter Bedienung 
geſchmackvolle und dauerhafte Arbeit zu verfertigen, und bitte 
beshald um guͤtige Aufträge; meine Wohnung iſt auf der 
Hintergaſſe beim Boͤttcher Herrn Schmidt. 

M. Haaſe, Schuhmacher 


Einem geehrten Publikum, ſswohl in hieſiger Stadt als 
auch der Umgegend, zeige hierdurch ergebenſt an, daß ich die 
am Ringe -belegene, früher dem Herrn Rüffer gehörige 
Seifenſiederei, kaͤuflich an mich gebracht habe. Ich empfehle 
daher mein Fabrikat zur geneigten Abnahme, offerire auch 
zugleich die beliebten Cplinderlichter. Für gute Waaten, reelle 
und prompte Bedienung werde ich beſtens Sorge tragen. 

Jauer, den 20. Oktober 1835, 

Der Seifenſiedermeiſter J. G. Kriebek 


Wir haben die Ehre, hiermit anzuzeigen, daß wir mit 
dem heutigen Tage unſern Societaͤts « Vertrag aufgelöft 
haben. 5 

Unſer E. Sarre ſcheidet aus. i 

Dagegen wird unſer F. Huot unſere beiden Etabliſſe⸗ 
ments mit allen Aktivis und Paſſivis fur feine alleinige 
Rechnung mit ungeſchwaͤchten Kräften unter feinem Namen 


F. u o | 
fortſetzen. 0 


Kür das bisher geſchenkte Vertrauen dankend, bitte ſolches 
auf unſern Nachfolger zu Übertragen, und die Versicherung 
zu genehmigen, daß fein auftichtigſtes Beſtreben ſtets dahin 
gerichtet feyn wird, ſolches zu rechtfertigen. 

Berlin und Hermsdorf am Kynaſt, den 16. Oktbr. 1835. 

i Huot & Sarre. 
E. Sarre hört auf zu zeichnen: 
Huot & Sarre. 
F. Huot hört auf zu zeichnen: 
Huot & Sarre, 
und zeichnet kuͤnftig: 
F. Huot. 


Hierdurch beehren wir uns in ergebene Anzeige zu bringen, 


daß wir hier Orts 


eine Zündhölzchen-Fabrik 
errichtet haben, in welcher ſowohl Wiener, in der Zuͤndkraft 
den franzoͤſiſchen ganz gleich kommend, als auch geſpaltene in 
beſter Qualität zu dem Preiſe: 
Wiener à Mille 2 ½ Sgr. 
geſpaltene ditto 2 „ 
desgl. Zuͤndflaͤſchchen zu drei verſchiedenen 
Größen, mit und ohne Glas⸗Stoͤpſel, 
pro Stück 1, 2 und 3 Sgr., 


in beſter Güte gefertigt werden. 


Dabei haben wir es uns zur Norm gemacht, alle diejenigen 
unſerer geehrten Abnehmer, welche bedeutende Quantitaͤten 
von uns pr. comptant entnehmen, ſo zu bedienen, daß ſie 
die Preiſe, gegen die von uns im Detail feftgefegten, nicht 
im mindeſten zu erhöhen nothwendig haben. 

Schweidnitz, den 1. Oktober 1835. 

b Sonne & Comp. 


GHCDTHLSSHTHEEHIEHHEHLSTTOSEHHE8 
Da ich neben meinem Schnittwaaren⸗Geſchaͤft eine 3 
Conditorei errichtet habe, empfehle ich mich ganz erge⸗ @ 
benſt, mit dem Bemerken: daß alle Arten Torten, 
Kuchen, Napfkuchen, Baumkuchen, Süften, feine $ 
Confitliren auch ſonſtige Zucker Maaren, theils fertig, 5 
theils auf glitige Beſtellung, verkauft werden. 
& Goldberg, den 19. Detbr. 1835. > 
8 Ebert, am Niederringe No. 112. 2 
GEHLOHESEE5E0820500580069T92TIFLUEHH 
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Pacht ⸗Geſuch. 
Es wird in einer kleinen, lebhaften Stadt oder auf einem 


großen Dorfe eine Kraͤmerei zu pachten geſucht, wo moͤglich 


nahe bei einer Kirche. 
Expedition d. B. 
Lehrlings⸗Geſuche. 

Ein Knabe, welcher Luft hat, die Schmiede⸗Profeſſion 
zu erlernen, kann ſich melden beim Buchbinder und Stadt⸗ 
Aelteſten Scholtz in Landeshut. 

Offene Lehrling: Stelle. 

Ein Knabe von ordentlichen Eltern und mit den erforder⸗ 
lichen Schulkenntniſſen verſehen, ber Luſt hat die Handlung 
zu erlernen, findet bald ein Unterkommen. Wo? ſagt das 

Adreß⸗ und Kommiſſions-Bureau in Haynau, 


Das Nähere iſt zu erfragen in der 


welches ſich zu allen ſoliden Aufträgen wiederholt empfiehlt. 


Zu ver miethen. 
In Nr. 513 auf der äußern Schildauer Straße iſt eine 
Stube, vorn heraus, zu vermiethen. 
Zu vermiethen iſt in Nr. 241 auf der Hintergaſſe 
eine Stube nebſt Alkove, fuͤr einen einzelnen Herrn oder eine 


einzelne Dame, und entweder bald oder zum Neujahr 1835 


zu beziehen. M. Welz, Victualienhaͤndlerin. 
Verkaufs ⸗ Anzeigen. 

Ganz gute marinirte Heringe ſind ſtets 
zu haben bei Ueberſchär im Rathskeller. 
. — HIGH U 0000000009 
Alten abgelagerten reinen Kornbranntwein z 
& empfiehlt zur Abnahme im Ganzen und Ein: 3 

zelnen Eduard Laband, 2 
Deſtillateur unter der Butterlaube. $ 


Seren eee eee DELL DELETE 


Mehrere Sorten Aepfel, ſo auch feine Sorten Tiſchbirnen 


werden wieder verkauft im ehemals v. Buchs'ſchen Garten. 


— — —— ũœ—ů— — —i— 

Bei dem Dominium Peterwitz, Jauerſchen Kreiſes, iſt 
eine gut beſtandene Roßmuͤhle, welche zugleich mahlt und 
ſchrotet, imgleichen Heckſel ſchneidet, ſehr billig zu verkaufen. 

Ein on der Straße zu Reichheinerstorf, von Landeshut 
nach Liebau gelegenes Haus, iſt bald oder zu Weihnachten 
zu verpachten; daſſelbe enthält zwei Stuben, zwei Keller, 
einen Stall und ein Gaͤrtchen. Es eignet ſich ſehr gut fuͤr alle“ 
Gewerbetreibende. Das Naͤhere deim Bauer Glaͤfer daſelbſt. 


Friſchen fließenden Caviar, 
Neunaugen, marinirten Lachs, hollaͤndiſche und englifche 
neue Heringe, marinirte Bratheringe, neue Sardellen, Ca⸗ 
pern, Cetvelat-, Braunſchweiger und Schömberger Wurſt, 
Hollaͤndiſchen, Schweizer und Limburger Kaͤſe, Duͤſſelderfer 
Moutarde, Trieſter Maraſchino, alle Spezerti⸗Waaren, zu 
den billigſten Preiſen, empfiehlt N Ä 

Joh. Aug. Kahl's Weinhandlung, 
Kuͤrſchner⸗Lauke Nr. 11. 


1 


Färberei⸗ Verkauf. a 

Eine in der Statt Hainau an der Landſtraße fehr-günftig 
belegene, mit fließendem Waſſer und lebhafter Kundſchaft 
verſehene Faͤrberei, vor einigen Jahren ganz neu erbaut, iſt 
unter ſehr annehmbaren Beringungen, Veränderungshalber 
aus freier Hand zu verkaufen, ein folider Käufer darf nur 
½ des Kaufpreiſes anzahlen, auch eignet ſich dieſelbe wegen 
der Bequemlichkeit zur Anlegung einer Gerberei jeder Art, 
wie auch zu einer Seifenſiederei. Darauf Reflektirende wollen 
aich wegen Auskunft an den Kaufmann A. C. Fiſcher, oder 

an den Eigenthümer Färber Herzog ſelbſt wenden. 


Veränderungswegen bin ich geſonnen, meine ganz neu 
gebaute Freiſtelle zu verkaufen; es gehören dazu 18 Scheffel 
Breslauer Maas Ausſaat, der Acker befindet ſich nahe 0 
Gebäude. Ober⸗Kauffung, den 12. Oktober 1835. 

Opitz. 


Zu verkaufen ſtehn um möglichſt billigen 
Preis zwei tafelförmige Piano-Forte, mo⸗ 
dern und gut gebaut, von gutem Ton und 
leichter Spielart, bei » 


G. Wag [ et, 
Inſtrumentmacher! in Friedeberg a. Q. 


Elin mit blauem Tuch ausgeſchlagener und ein dreipolſtri⸗ 
ger Fracht⸗ Schlitten, ganz neu und gut beſchlagen, fo wie 
eine ſtarke, 18 Ellen lange Waffer: Mangel: Kette iſt zu vers 
82 Den Verkäufer weiſet der Gaſtwirth Windiſch 

im ſchwarzen Roß in Landeshut und die Exped. d. B. nach. 


Einladungen. 


Einem hochzuverehrenden Publikum in 
und außer der Stadt Hirſchberg beehre ich 
mich hiermit ganz ergebenſt anzuzeigen, daß 
künftigen Sonntag, den 8. November, die 
Kirmes⸗Feier in meinem Tanz-Salon ge⸗ 
feiert wird, gut beſetzte Muſik wird die Feier 
derſelben aufheitern und um 6 Uhr ihren 
Anfang nehmen. Für gute Speiſen und 
Getränke, ſo wie für friſche Kuchen und 
prompte Bedienung wird beſtmöglichſt ge— 
ſorgt ſeyn, und bittet um recht zahlreichen 
gütigen Zuſpruch 
Ueberſchar, 

Pächter des Maultzſch' ſchen Salons. 


— . ˙ 
Zu einem Wurſt⸗ Picknick, Sonnabend den 7. November, 
ladet ergebenſt ein Catl Zobel. 


FEE Ä 


Einem vielſeitig geäußerten Wunſche h 
gemäß, beehre mich einem hochverehr⸗ $ 
lichen Publiko hierdurch zu eröffnen: 0 
Fdaß in dem Greiffenſteiner 
Brauerey⸗Gaſthauſe den beser. 
ſtehenden Winter hindurch dem geſelli⸗ 5 
gen Vergnügen, mit dem 10. Novem⸗ 
ber c. anfangend, jeder Dien-® 
at. Nachmittag als Geſell⸗ 
ſchafts⸗Tag hiermit beſtimmt wird, 
auf gefälliges Begehren beliebige Spei⸗ & 
fen und Getränke ſtets prompt zu haben 
ſeyn werden, und glaube, daß dieſer 
wiederkehrende Geſellſchafts⸗Tag, wel⸗ 
cher Freunde gegenſeitig zuſammen⸗ 
ruft, ein immer recht vergnügter, dieſer 
gegenſeitige ſehnliche Beſuch zahlreich 
ſeyn und Jedem ein treffliches Vergnü⸗ 
gen gewähren wird. 

Greiffenftein, den 30. Okt. 1835. 

Der Brauermeiſter Buch. 3 


eee 

Zu einem Scheibenſchießen, welches den 8. und 9. d. M. 
abgehalten wird, wobei Böller und ſich der Adler zeigt, bittet 
Schießliebhaber um gütigen Beſuch: Seifert. 

Hermsdorf unterm Kynaſt, den 2. Novbr. 1835. 
809953609090080000000900200035 09723080 
Zu einem Scheibenſchießen um zwei fette Ochſen, 

Donnerſtag den 12. und Freitag den 13. November, 
® ladet Schießliebhaber ergedenſt ein 

der Gaſtwirth Wehner in Sepdorf. 

0 

Auch für dieſes Jahr wird das hieſige Schützenhaus mit 
dem hier abzuhaltenden Martini⸗Jahrmarkt geſchloſſen und 
findet blos noch Dienſtags den 10. und Mittwochs den 
11. Novbr, c. ein Scheibenſchießen und Kegelſchieben um 
Karpfen ſtatt, wozu ich meine geehrten Gönn:r und Freunde 
mit der Bitte ergebenſt einlade, mich auch für dieſen Winter 
in meiner Behauſung mit Ihrem gütigen Be ſuch zu beehren, 
und wird wie früher der Donnerſtag⸗ Abend als vorzüglicher 
Geſelſchafts «Abend gelten. Fur gute Getraͤnke und prompte 
Bedienung wird beſtens geſorgt ſepn, und bittet um recht 
zahlreichen guͤtigen art 

der Schligenhaus: Pächter Has ler. 
Greifenberg „ den 1. Monde, 1835 5 


‘ 


Zweiter Nachtrag zu Nr. 45 des Boten aus dem Rieſengebirge 1835. 


Amtliche und Privat: Anzeigen, 


Bekanntmachung. Das sub Nr. 430 hierſelbſt gele⸗ 
gene, dem verſtorbenen Zimmergeſellen Carl Friedrich Scholtz 
gehörige Haus, abgeſchaͤtzt auf 587 Rthlr. 4 Sgr. 8 Pf., 
zu Folge der nebſt Hypotheken Schein in der Regiſtratur des 
unterzrichneten Gerichts einzuſehenden Taxe, ſoll in Ter- 
mino ben 2. Februar 1836, Nachmittags 3 Uhr, 
im hieſigen Gerichts : Lokale ſubhaſtirt werden. 

Da übrigens, auf den Antrag der Beneficial⸗Erben des 
verſtorbenen Beſitzers, Zimmergeſellen Scholtz, uͤber den 
Nachlaß des Letztern der erbſchaftliche Liquidation: Prozeß, 
per Dekret vom 27. Februar 1835, eröffnet worden, fo’ 
werden zu dieſem Termine zugleich alle unbekannten Glaͤubi⸗ 
ger des Zimmergeſellen Scholtz, fo wie die Winkler ' ſche 
Vormundſchaft, zur Liquidation ihrer etwanigen Forderungen 
mit der Warnung hierdurch vorgeladen, daß die Ausbleiben⸗ 
den aller ihrer etwanigen Vorrechte fuͤr verluſtig erklärt, und 
mit ihren Forderungen nur an dasjenige, was, nach Beftie⸗ 
digung der ſich meldenden Glaͤubiger, von der Maſſe noch 
übrig bleiben mochte, verwieſen werden ſollen. 

Hirſchberg, den 2. Oktober 1835. 

Könige. Preuß. Land⸗ und Stadt⸗Gericht. 

v. Roͤnne. 


Subhaſtations- Patent. Das sub Nr. 825 hier⸗ 
ſelbſt gelegene, dem Fleiſchhauer Chriſtian Gottlob Kuntze 
zugehorige Haus, abgeſchaͤtzt auf 915 Rthlr. 15 Sgr., zu 

Folge der nebſt Hypothekenſchein in der Regiſtratur des un⸗ 
terzeichneten Gerichts einzuſehenden Taxe, ſoll 
> am 2. Februar 1836, Nachmittags 3 Uhr, 
im hieſigen Gerichts⸗Lokal ſubhaſtirt werden. 
Hirſchberg, den 2. Oktober 1835. 
Königl. Preuß. Land» und Stadt⸗Gericht. 


Nothwendiger Verkauf. 
Königl. Land⸗ und Stadt⸗Gericht zu Hirſchberg. 
Das der Wittwe Scholz, Maria, geb. Bahn, gehoͤ⸗ 
rige Haus, Nr. 466 hieſelbſt, abgefhägt auf 1520 Rthlr. 
25 Sgr., zu Folge der nebſt Hypotheken⸗Schein in der Re⸗ 
giſtratur einzuſehenden Taxe, foll e 
am 26. Januar 1836, Nachmittags 3 Uhr, 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 


—— . ff ̃ĩòͤ ß EEE RT 

Subhaſtations⸗Patent. Die Wehner ' ſche Papiers 
mühle, Nr. 23 zu Buſchvorwerk, auf welche bisher nur 
300 Rthlr. geboten worden, wird, auf den Antrag des erſten 
Real: Gläubigers, in einem neuen, auf 

den 12. December a. c., Nachmittags 4 Uhr, 

an der biefigen Gerichtsſtelle anberaumten Licitations⸗Ter⸗ 
mine verſteigert werden. 

Schmiedeberg, am 12. September 1835. 

Königl. Preuß. Land⸗ und Stadt⸗Gericht, 


als Gericht von Buſchvorwerk, Gotthold. 


22 .... ̃ ͤ —.,.. ——.. T T—....... 


Vermöge Kommunalbeſchluſſes wird hierdurch die ge- 
ſammte noch ausſtehende, mit 4½ Prozent verzinsliche 
hieſige Bankabloͤſungsſchuld (mit Ausnahme der unverzins⸗ 
lichen) dergeſtalt den Gläubigern gekündigt, daß ſie gegen 
Ruͤckgabe der in ihrem Beſitz befindlichen Bankabloͤſungs⸗ 
obligationen die Kapitalien nebſt ſaͤmmtlichen Zinfen 

am 9. Januar 1836, Vormittags von 9 bis 

12 Uhr, und Nachmittags von 2 bis 5 Uhr, 
in unſerem Seſſionszimmer in Empfang zu nehmen haben, 
Die Inhaber der Bankabloͤſungsodligationen werden daher 
aufgefordert, dieſe Papiere in dem gedachten Termine der 
Stadtſchuldentilgungs⸗Deputation einzureichen, widrigen⸗ 
falls ihnen vom 1. Januar 1836 an gerechnet ſolche nicht 
weiter werden verzinſet werden. e 

Diejenigen Inhaber, welche auch ſchon früher die Zah⸗ 
lung der Valuten wünſchen, oder andere ſtaͤdtiſche Papiere 
oder Pfandbriefe gegen Bankabloͤſungsobligationen eintau⸗ 
ſchen wollen, koͤnnen diesfalls bis zum 1. Dezember d. J. 
mit der Sparkaſſenverwaltung in Unterhandlung treten. 

Hirſchberg, den 27. Oktober 1835. 5 

Der Magiſtrat. 


Subhaſtations- Anzeige. Das unterzeichnete Ge⸗ 
tichts⸗Amt ſubhaſtirt, Behufs der Auseinanderſetzung der 
Erben, die dem verſtorbenen Siegismund Soͤhnel zu 
Greiffenthal zeither zugehörig geweſene, sub Nr. 3 alldort 
belegene, gerichtlich unterm 2. d. M. auf 614 Rthlr. 15 Sgr. 
abgeſchaͤtzte Gaͤrtnerſtelle, und ſteht der peremtorifche Bie⸗ 
tungs⸗Termin auf 

den 4. Dezember c., Vormittags um 9 Uhr, 
in der hieſigen Gerichts⸗-Amts⸗Kanzellei an, wozu Kauf⸗ 
luſtige eingeladen werden. 5 . 

Greiffenſtein, den 9. Oktober 1835. 

Reichsgräflich Schaffgotſch'ſches Gerichts: Amt 
der Herrſchaft Greiffenſtein. 


Bekanntmachung. Zum Öffentlichen Verkauf des zur 
Reſubhaſtation geſtellten, sub Nr. 24 zu Seifershau bele⸗ 
genen, dorfgerichtlich auf 59 Rehlr. 15 Sgr. abgeſchäͤtzten 
Hauſes, deſſen Meiſtgebot 60 Rthlr. betrug, ſteht auf 

den 5. Januar 1836, Vormittags um 9 Uhr, 

in der hieſigen Gerichts⸗Kanzellei Termin an. Die Taxe 
und der neueſte Hypotheken⸗ Schein find täglich während der 
Amtsſtunden in unſerer Regiſtratur einzuſehen, die Kauf⸗ 
Bedingungen aber ſollen erſt im Licitations⸗Termine ſelbſt 
feſtgeſtellt werden. 

Hermsdorf unt. K., den 15. Auguſt 1835. 

Reichs⸗Graͤflich Schaffgotſch Standesherr⸗ 
liches Gericht. 


Lehrlings⸗Geſuch. 
Ein Lehrling für eine Leinewand⸗ Handlung wird baldigſt 
geſucht. Näheres beim Kaufmann J. A. Kahl in Hirſchberg. 


Offene Stelle für Gesellschafterinnen. 


In den Häusern mehrerer hohen Staatsbeamten 


und adelichen Familien habe ich gegenwärtig noch 
für gebildete und mit guten Empfehlungen verse- 
hene Damen recht vortheilhafte Stellen als Gesell- 
schafterinnen mit 2, 3 bis 400 Rthlr. Gehalt zu 


N unterkommen⸗Geſuch. 

Zwei Damen — Mutter und Tochter — fuchen in einer 
achtbaren gebildeten Familie gegen dilliges Koſtgeld Auf⸗ 
nahme, ſey es in einer Gebirgsſtadt oder auf dem Lande. 
Mit reger Thaͤtigkeit werden beide in der Haushaltung be⸗ 
huͤlflich ſeyn, an allen weiblichen Handarbeiten Theil neh⸗ 
men, und den jüngern Kindern der Familie Anfangsgründe 


besetzen, J. F. L. Grunenthal in Berlin, des Elementar- Unterrichts und Muſik beizubringen ſuchen. 
Zimmerstrasse Nr. 34. Adreſſen bittet man in der Expedition dieſes Blattes abzugeben. 
Barometer» und Thermometerſtand, bei dem Prorektor Ender. 
— — . —— —— 
1835 Barometerſtand. | Thermometerſtand. 
3 7 er. 2 10 
8 
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Wechsel-, Geld- und Effecten- Course von Breslau vom 28. Oktober 1835. 


Preuss. Courant. 
Wechsel- Course. 


ewenberg, den 19, Oktober 1835, (Höchſter Preis.) 


Briefe Geld Briefe] Geld 

Amsterdam in Cour. . 2 Mon.“ — | 141% Friedrichad' or 100 Rl. 112 | — 
Hamburg in Banco .... | à Vista | 153 152% Polnisch Cour. „........] — 102, — 
F 1. > Wiener Einl.-Scheine .... 130 Fl. 4% | — 
RE EEE Mon 151% 

London für 1 Pfd. Sterl. 8 Mon. 6— 28 | — 
Paris für 800 Fr... 5 Mon. | — — Effecten - Course. 
Leipzig in Wechs. Zahlung | à Vista | 103¼½ — 
Diets De nase Zahl — — Staate-Schuld- Scheine 100 RI. 101 — 
Augsburg.. 2 Mon. | 108% r. Pr. Seehandl. Pr. Sch. b. 50 Rül.— 60 
Wien in 20 Kr. :.....| a Vista — — Breslauer Stadt-Obli 100 Rl. 104% — 
Ditto . 2 Mon — 103 Ditto Gerechtigkeit ditto ditto | 92%, —.— 
Berlin & Vista — 997 Gr. Herz. Posener Pfandbr. . | ditto | — 1023 
„Ditto . 2 Hon. 99 Schles. Pfandbr. von 1000 R. 10% |." 
Ditto ditto . 500 R. 107% — 
Geld- Course. Ditto ditte 100 R. — 
G — 4% er 
Holl. Rand-Ducaten ... | Stück — ä 
Kaiserl. Ducaten — — 957 
Getreide-⸗Markt⸗Preiſe. 
Hirſchberg, den 29. Oktober 1835. Jauer, den 31. Oktober 1835. 
Der [m Weizenſg. Weizen.] Roggen, | Gerſte. ] Hafer. [ Erbſen. w. Weizenſg. Weizen. Roggen. | Gerfte. 

Scheffel rt. for. pf. | rtl. ſgr. pf. Ert. ſgr. pf. | ett. ſar . pf. | rti. ſgr. pf. rti.ſgr. pf. or pf. ea ia pf. ee pf. . 
Hochſter . I 11241—g 11151 11—1—1—128 —I— 17] 1111 17 911 ii 2 23 EL 15.— 
Mittler 0 1/20 -| 1 2 825 — = 50 281 — 10. 1 3 — — 23 —1— 3 — mi — 
Kiedrigſter] 118 — 17 —I—25—[ 22 —[— 15 6[—— [ 1181 —[— 201137 
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